Die Expedition ift auf der Herrenſtraſte Nr. 20. 


Montag den 31. Oktober 


— mn oo 


Bekanntmachung. 
In unſerer Bekanntmachung vom 10. April d. J., 


betreffend die Kündigung, Auszahlung und Umſchreibung 


der noch unverlooften Staats⸗Schuldſcheine zum Belaufe 
von 98,982,900 Rthlir. Kapital, hatten wir unter 
Ne. 3 die Beſtimmung des Zeitpunktes vorbehalten, mit 
welchem der Umtauſch der konvertitten und reſp. mit 
dem Reduktions⸗Stempel bedruckten Staats⸗Schuldſcheine 
gegen neue zu 3½ pCt. verzinsliche Verbriefungen bes 


ginnen ſolle. Die Ausfertigung dieſer neuen Dokumente 


{ft nunmehr fo welt vorgeſchritten, daß mit der Ausrei⸗ 
chung derſelben gegen Zuruͤckgade der alten konvertlrten 
Obligationen vorgegangen werden kann. Demnach werden: 

J. Die Inhaber derjenigen Staats⸗Schuldſcheine, welche 
die durch unſere gedachte Bekanntmachung geſchehene 
Kündigung angenommen haben, deren Betrag ſich 

nur auf 6825 Mehl. beläuft, hiermit aufgefordert, 
das Kapital und die Zinſen bis zum 1. Januar 
1843 ſofott bei derjenigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
zu erheben, bei welcher ſie ihte Erklärung wegen 
Annahme der Kündigung abgegeben haben. 

II. Der Umtauſch ſämmtlicher übrigen noch unverloo⸗ 
ſten Staats⸗Schuldſcheine, welche nunmehr — ſie 
mögen mit dem Reduktions⸗Stempel _verfehen fein 
oder nicht — als konvertirt anzuſehen find, gegen 
neue, zu drei und ein halb Prozent vetzinsliche 
Obligationen ſoll vom 1. November d. J. ab be⸗ 
ginnen. g 


Die Inhaber ſolcher Staats⸗Schuldſcheine werden 
daher ‚Hiermit aufgefordert, letztere in einer mit Angabe 
ihres Standes, Gewerbes, Wohnortes und von ihnen 
zu vollziehenden Lifte dergeſtalt zu verzeichnen, daß alle 
auf den nämlichen Kapital⸗Betrag lautende Apoints un⸗ 
ter Einer Abtheilung, einzeln und nach der Zahlen⸗ 

ednung, mit ihren Nummern und Buchſtaben auf ein⸗ 
ander folgen. 

Mit dieſer Liſte, welche doppelt anzufertigen, und 
zu welcher gedruckte Formulare ſowohl hier in Berlin 
bei der Kontrolle der Staats⸗Papiere, wie auch bei je⸗ 
der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, unentgeltlich zu haben find, 
die Staats⸗Schuldſcheine ſelbſt, in derſelden Ordnung, 
in welcher ihre Nummern in der Lille aufeinander fol: 
gen, nach Abſonderung der zu denſelben gehörenden Zins⸗ 
Coupons von hiefigen Einwohnern an die Kontrolle der 
Staats⸗Papiere, von außerhalb Berlin Wohnenden an 
die nächſte Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe abzuliefern, worauf 
fo ſchnell, als der Andrang es geſtattet, die Ausrelchung 
der neuen Staats⸗Schuldſcheine mit den Zins⸗Coupons 
Ser. IX. erfolgen wird. 


um der für die Verſendung ſolcher Staals⸗Schuld⸗ 
ſcheine an die Reglerungs⸗Haupt⸗Kaſſen und zurück zu: 
geſtandenen Porto⸗Freihelt theilhaftig zu werden, muß 
auf der Adreſſe bei der Einfendung die Bezeſchnung 


„ . . . Thaler Staats⸗Schuldſcheine zur Um: 
wandlung beſtimmt“, 
bel der Rückſendung die Bezeſchnung: 
. Thaler umgewandelte Staats: Schuld: 
— — 1 
hinzugefügt werden. 


Sollten Staats⸗Schuldſchelne, welche in einer der 
ſtattgehabten 19 Verlooſungen gezogen worden, aus Ver⸗ 
fehen mit dem Reduktlons⸗Stempel bedruckt worden fein, 
fo find die Inhaber derſelben gehalten, die zu Unrecht 
. Konvertirungs⸗Prämſe zurückzuerſtatten. 

Wegen der außer Cours geſetzten Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine wird auf die Beſtimmungen der Allerhöchſten 
Kabinets Ordre vom 27. März d. J. (Geſtt⸗Samm⸗ 
zung Nr, 2955) unter Nr. 5 und auf die 99 1 und 


2 des Geſetzes vom 16. Junl 1835 (Gefeg- Sammlung 
Nr. 1620) verwiefen, 


III. Zur Erleichterung der Staats⸗Schuldſchein⸗Beſſtzer 
ſoll mit dem Umtauſche der Obligationen zugleich 
die Realiſirung der zu denſelben gehörigen Bing: 
Coupons, obgleich der letzte erſt am 2. Januar 
1843 fällig iſt, verbunden werden. N 

Es können zu dem Ende die Coupons den Staats⸗ 
Schuldſchein⸗Sendungen, mit Angade ihres ſumma⸗ 
riſchen Betrages, jedoch in beſondere Umſchläge ver⸗ 
packt, beigelegt werden. 

IV. Auch auf diejenigen Staats⸗Schuldſcheine, welche 
mit dem Reductions⸗Stempel nicht bedruckt ſeln und 
zum Umtauſch nicht eingereicht werden ſollten, wer⸗ 
den vom 1. Januar k. J. ab, in Gemäßheit der 
Beſtimmung unter Nr. 2 der Allerhöchſten Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 27. März d. J. nur die auf drei 
und ein halb Prozent reduzitten Zinſen gezahlt werden. 


V. Schließlich bemerken wir, daß weder wir, noch die 
Kontrolle der Staats⸗Paplere uns auf ſchriftliche 
Korreſpondenz in dieſer Angelegenheit einlaſſen kön⸗ 
nen, und daß, wenn, wider Vermuthen, Auswärtige 
den Umtauſch ihrer Staats⸗Schuldſcheine bei der 
Kontrolle der Staats⸗Paplere unmittelbar ſollten be⸗ 
wirken wollen, fie ſich bei dem zu erwartenden gro⸗ 
ßen Andrange einen mehrtägigen Aufenthalt würden 

Wlan laſſen müffen, 
erlim, den 4. Oktober 1842. 

Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
(gez.) Rother. von Berger. Natan. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung der 
Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden wird 
Sehufs des Umtauſches der noch unverloofeten Staats⸗ 
Schuldſcheine in neue 3 ½ procentige Verbriefungen und 
dazu gehörige Zins⸗Coupons Ser. IX: für den hiefigen 


Reglerungs⸗Bezirk, fo weit hlebel die Vermittelung un⸗ 


ſerer Regletungs⸗Haupt⸗Kaſſe gewünſcht wird, nachſte⸗ 
hendes Verfahren angeordnet: 

1) Die Staats⸗Schuldſcheine find von den Inhabern 
mittelſt einer doppelten Nachwelſung an die hleſige 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu übergeben oder einzuſen⸗ 
den, die nach dem dazu beſonders vorgeſchrlebenen 
Schema anzufertigen, auszufüllen, und eigenhändig 
zu vollziehen iſt. . 

Die gedruckten Formulare zu dieſer Lifte können 
theils bet der Rigierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, theils bei den 
damit zu verfehenden Königl. Landräthlichen Aemtern 
und reſp. Magiſträten unentgeltlich in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Es müſſen darin die Staatsſchuldſcheine nach der 
Reihefolge ihrer Nummern, und wenn unter ein 

und derſelben Nummer mehrere Staatsſchuldſcheine 

vorkommen, diefe nach der Reihefolge ihrer Buch: 
ſtaben dergeſtalt eingetragen werden, daß ſonach zus 
erſt alle Staatsſchuldſcheſne a 1000 Rtl. demnächſt 
die über 500 Rtl., 400 Ril., 300 Rtl., 200, Rtl., 
100 Rtl., 50 Nil. und 25 Rtl. ſpeziell zu ver⸗ 
zeichnen find, und am Schluſſe der Nachwelſung 
die Summe des Betrags zu ziehen iſt. 

Zur leichtern Ueberſicht iſt hier eine ſolche bei⸗ 
ſplelsweiſe ausgefüllte Liſte mit abgedruckt, und ſich 
nach dieſem Muſter im Allgemeinen ſorgfältig zu 
achten, wodei nur noch bemerkt wird, daß die gan⸗ 
zen Bogen der Formulare zu den Qulttungen und 
Liſten nicht ordnungswidrig getrennt werden dürfen. 

2) Da dem gedruckten Formular zugleich die Quittung 
über neue 3 ½ Procent verzinsliche Staatsſchuld⸗ 


ſcheine auf dem erſten Blatt vorgedruckt worden, ſo der von 


ſes Qulttungs⸗Formular vorläufig nicht in Betracht 
kommt, alſo bei Einteihung der alten Staatsſchuld⸗ 
ſcheine unberührt bleiben muß, da daſſelbe erſt bei 
dem künftigen Empfange der neuen Stantbfuld- 
ſcheine ausgefüllt werden darf. 

3) Dagegen erhalten die Präſentanten oder Ejnfender 
über die Stückzahl und den Kapltalbetrag der ein⸗ 
gereichten alten Stagtsſchuldſcheine einſtwellen eine, 
mit der Nummer des Einnahme⸗Journals verſehene, 
von dem Landtentmeiſter Gruft auf dem zürückzu⸗ 
gebenden Original der eingereichten Liſte eigenhändig 
ausgeſtellte Quittung der Regierungshauptkaſſe, welche 
bei der Aushändigung der neuen Staatsſchuldſchelne 
gegen die darüber alsdann gehörig ausgeſtellte Em⸗ 
pfangsquittung zurückzugeben iſt. 


4) Die außerhalb Breslau wohnenden Inhaber von 
Staatsſchuldſcheinen, welche ſolche der Reglerungs⸗ 
Hauplkaſſe mit der vorſchriftsmäßſgen in duplo aus⸗ 
zufertigenden Liſte, durch die Poſt zuſenden, müſſen, 
um der Portofreiheit theilhaftig zu werden, auf der 

Abdreſſe bemerken 5 

. . . . Thaler Stagtsſchuldſcheine zur Umwand⸗ 

lung beſtimmt. x - 
Dergleichen Verſendungen können bis gegen Ende 
dieſes Jahres zu jeder Zeit geſchehen. } 

Die Regierungs⸗Hauptkaſſe wird daher die ihr 
von auswärtigen Otten zugehenden Staatsſchuld⸗ 
ſcheine täglich annehmen und ihre Interimsqulttung 
bald möglichſt nachſenden. 8 

Dagegen werden für die Annahme der von den 
ſich in Breslau aufhaltenden Jahabern die Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 1 Uhr der 4 Tage, Mon⸗ 
tag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag vorzugswelſe 
beſtimmt. ne 

Die Einreihung der Stzatsſchuldſcheine erfolge 
in dem Lokale der Reglerungs⸗Hauptkaſſe zu Hän: 
den des Landrentmeiſter Gruſt in dem Zimmer N. 2. 


5) Was die Realifirung der zu den Staatsſchuldſchei⸗ 
nen gehörigen Zins⸗Coupons betrifft, wovon der letzte 
erſt den 2. Januar 1843 fällig iſt, fo ſoll ſolche 
nunmehr ſchon vom 1. November c. ab auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege erfolgen. Die Zins⸗Coupons find 
bei Einreichung der Staatsſchuldſcheine alſo zurück⸗ 
zubehalten, und von den Königlichen Kaſſen ſchon 
von dieſem Zeitpunkte ab in Zahlungsſtatt anzuneh⸗ 
men und reſp. zu realiſiren. Inſofern iſt die Be⸗ 
ſtimmung ad III. der vorſtehenden Bekanntmachung 
wegen deren Beilegung zu den Staatsſchuldſchein⸗ 
Verſendungen darauf auch nicht weiter anwendbar, 
vielmehr würden die denſelben demungeachtet belge⸗ 
fügten Zins⸗Coupons den Einſendern auf ihre Ko⸗ 
ſten zurückgeſchickt werden müſſen. 8 

6) Endlich wied nur noch darauf a 
daß die Staatsſchuldſcheine fo ſergfältig verpackt fein 
müſſen, daß die Dokumente auf dem Transport we⸗ 
der durch Näffe noch durch andere Zufälle leiden können. 


Breslau, den 20. Oktober 1842. eee, 
Königliche Regierung. 
2 En 


Des Präſentanten 


Eingetragen 
A Moxtiffations- Buch 
Wohnort 


Li ſt e 
Endes⸗Unterſchriebenem Behufs des Umtauſches 


wird beſonders darauf aufmerkfam gemacht, daß dies | in neue 3 ½ Prozent Zinfen tragende Staatsſchuldſcheine 


vom Jahre 1842 eingereichten, auf 3½ Prozent Zins 


fen reduzirten, alten 4⸗prozentigen Staatsſchuldſcheine 


vom Jahre 1811. 


Lau⸗ Der alten Staats⸗ N 
fende Schuldſcheine de 1S11ffür jede Klaſſe. 
en . 1 


Betrag 
Rtl. 


U 


3 3000 


3 300 


50 


ad 
— 


2 50 


Summaf19 | 7000 Relir. 


910 Neunzehn Stück. Sieben Tauſend Thaler. 
Wohnort Datum 
unterſchrift 
Stand — Gewerbe. 


Name 5 ; 2 


Wohnort 
ſind ebenfalls auszufüllen. 


FFF. —... — 
Höherem Befehle zufolge ſoll die Feſtſtellung des 
Militairverhältniſſes von Militairpflichtigen, denen die 
Berechtigung zum einjährigen Dienſt zuſteht, nur zur 
Zelt der alljährlichen vollſtändigen Konſtituirung der De⸗ 
partements⸗Erſatz⸗Kommiſſion ſtattfinden, und kann nur 
in einzelnen, ganz beſonders dringenden Fällen ſchon 
vor dem Zuſammentritt der Kommiſſion über Kandida⸗ 
ten der erwähnten Kathegorie entſchieden werden. 
Diejenigen Militairpflichtigen, welche eine ſolche aus⸗ 
nahmsweiſe Abfindung aus befonderen Gründen in Ans 
ſpruch nehmen zu können glauben, haben daher von nun 
ab ihre desfallſigen Anträge an die betreffende Kreis⸗Er⸗ 
ſatz⸗Kommiſſion abzugeben, welche fie begutachtet uns 
votlegen und dann unſere Entſcheidung: od das Geſuch 
zu gewähren oder nicht, — ihnen wieder bekannt ma⸗ 
wird. 5 
Der in unſerer Bekanntmachung vom 16. Januar c. 
für den 9. November C. anberaumte Termin fällt hier⸗ 
nach aus. ; 
Breslau, den 7. Oktober 1842, 
Königliche Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion. 
5 v. Williſen. v. Woy rſch. 


Ständiſche Ausſchüſſe. 
i (Amtliche Mittheilung.) 
(Sisung vom 22. Oktober.) 

In der Sitzung der vereinigten ſtändiſchen Aus ſchüſſe 
vom 22. Oktober e. wurde, nach Erledigung mehrerer 
Fragen in Betreff der Geſchäfts⸗Ordnung, zur Erörterung 
noch einiger auf die Verordnung des Allerhöchſt bewillig⸗ 
ten Steuer⸗Erlaſſes zur Herabſetzung der Salzverkaufs⸗ 
Preſſe bezüglichen Anträge geſchriten. Es war der 
Wunſch geäußert worden, ſowohl im Intereſſe det Staats: 
Kaffe als auch namentlich um den Landleuten es mög⸗ 
lich zu machen, ſich bei Uebernahme des Salztransports 
u betheiligen, N 
a 8 2 Provinz Weſiphalen den Transport des 

Salzes nicht im Wege der Submiffionen, ſondern 
im Wege der Lleltatſonen zu verdingen. 

Nach einer kurzen Debatte über die Vorthelle und 
Nachthelle des einen und andern Verfahrens erledigte 
der präſidirende Finanz Miniſter diefe Frage durch * 
Verfprechen, in der erwähnten Provinz einen, dem ge⸗ 
ſtellten Antrage entſprechenden Verſuch machen zu laſſen. 
— Es war ferner der Antrag geſtellt worden: 

den Detail⸗Handel mit Salz durch Berückſichtigung 
bei der Gewerdeſteuer zu begünftigen und zwar in 


1928 


der Art, daß der ausſchließliche Handel mit Salz 
gar nicht beſteuert werde, Gewerbtreibende auf dem 
platten Lande und in kleinen Städten aber, wenn 
fie zugleich mit Salz handelten, nicht noch beſon⸗ 
ders sub Lit. B. herangezogen oder in der Steuer 
höher angeſetzt würden. 

Auch dieſer Antrag wurde indeß nicht weiter verfolgt, 
nachdem das Verſprechen gegeben worden war, das Gou⸗ 
vernement wolle dieſe Vorſchläge in Ueberlegung nehmen. 

Hierauf wurde zur Tagesordnung übergegangen, nach 
welcher die Frogen 5 5 

in Betreff der Beförderung einer umfaſſenden Ei: 
ſenbahn⸗Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie unter Beihülfe aus Staats⸗ 
mitteln, 
zur Berathung ſtehen. Der vom Hrn. Finanz⸗Miniſter 
ernannte Referent gab eine allgemeine Weberficht der 
Angelegenheit, wie ſie weſentlich in der bereits publizir⸗ 
ten Denkſchrift enthalten iſt. Als zunächſt in Berathung 
zu ziehen, wurde die Frage bezeichnet: 
ob die Mitglieder der Verſammlung die Ausfüh⸗ 
rung eines ſo umfaſſenden Eiſenbahn⸗Syſtems, wie 
es in ſeinen Grundzügen näher in der Denkſchrift 
dargelegt ift, für ein wahres Bedürfniß des Landes 
anerkennen? 

Der Hr. Finanz⸗Miniſter ſelbſt machte auf die hohe 
Wichtigkeit der Eiſendahnen für den preußiſchen Staat 
aufmerkſam, da ſie geeignet ſeien, die großen, aus 
der ungünſtigen geographiſchen Lage des Staats entſprin⸗ 
genden Nachtheile aufzuheben, oder wenigſtens möglichſt 
zu vermindern. Er ſuchte dies in militäriſcher, politi⸗ 
ſcher und commerzieller Beziehung nachzuweiſen, und hob 
hervor, daß, da in den Nachdar⸗Ländern Eiſenbahnen 
gebauet würden, der preußiſche Staat nicht zurückbleiben 
dürfe, wenn er nicht überflügelt werden ſollte. Er machte 
bemerklich, daß ein Prohibitiv⸗Syſtem für Preußen zum 
Schutze der inländiſchen Induſtrie bei der weitern Aus: 
dehnung des Ganzen nicht ausführbar ſei, um ſo mehr 
aber durch Herſtellung der beſten Communications⸗Mit⸗ 
tel der inländiſchen Induſtrie die Concurrenz mit aus⸗ 
Lindifchen Fabrikaten geſichert werden müſſe. Die Mit: 
glieder der Verſammlung, welche reglementsmäßig zu⸗ 
nächſt durch namentlichen Aufruf zur Verlautbarung ih: 
rer Anſichten aufgefordert wurden, beleuchteten die zur 
Berathung geſtellte Frage aus den verſchiedenſten Ges 
ſichtspunkten. Es wurde erwogen, daß durch ein fo 
umfaſſendes Eiſendahn⸗Syſtem eine Vereinigung der ein⸗ 
zelnen Provinzen mit gleichzeitiger Berückſichtigung der 
Intereſſen jeder Provinz für ſich herbeigeführt werden 
würde, — daß Preußen durch Elſenbahnen feine Ver⸗ 
bindung mit Deutſchland erhalten müſſe, in dieſer Ver⸗ 
dindung Einigkelt und Stärke gewonnen werde, — daß 
man ſich von umfaſſenden Eiſenbahn⸗Verbindungen un⸗ 
abſehbar wohlthätige Wirkungen in commerzieller und 
politiſcher Beziehung verſprochen und im Hinblick darauf 
und auf die Verbreitung der Civillſatlon keine Opfer 
ſcheuen dürfe, — daß es die Pflicht Preußens ſei, feine 
Induſtrie und ſeinen Handel zu erhalten und zu heben, 
und feine Aufgaben, wie überall, fo auch durch Herſtel⸗ 
lung von Eiſenbahnen voranzuſchreiten und Führer der 
Zeit zu bleiben, — daß auf Eiſendahnen ſich der Welt⸗ 
handel bewegen werde, den ſich Preußen nur vindiciren 
könne, wenn es bald Eiſenbahnen herſtelle, daß aber — 
wenn es zögere — es ſich nur durch Zweigdahnen an 
die großen Handelsſtraßen werde anſchließen können. 
Auch wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß der durch 
Eiſenbahnen ſo ſehr erleichterte Verkehr zu einer Ver⸗ 
bindung der Nationen führe und daß nach Herſtellung 
weit ausgedehnter Eiſenbahnen Kriege kaum mehr wür⸗ 
den zu befürchten fein, weil das Interiſſe der Völker 
zu ſehr gefährdet erſcheinen würde. — Mehrere Mit⸗ 
glieder verlangten gleichzeitige Berückſichtigung und Un⸗ 
terſtützung für die ſchon deſtehenden Communſcations⸗ 
Mittel, andern eine noch größere Ausdehnung des pro⸗ 
jektirten Eiſenbahn⸗Netzes in der Urt, daß Provinz al⸗ 
Städte durch Zweigbahnen mit den Hauptbahnen in 
Verbindung gebracht würden, daß der Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dung elne Ausdehnung bis zue weſtlichen Grenze des 
Staats gegeben und daß eine Verbindung zwlſchen Bres⸗ 
lau und der Leipzig⸗Dresdner⸗Bahn hergeſtellt werde. 
Noch andere Mitglieder dagegen erklärten ſich für eine 
Beſchränkung der Eiſenbahnen auf die Hauptverbindun⸗ 
gen, weil die Herſtellung von Eiſenbahnen nicht ſowohl 
für einzelne Ortſchaften und Provinzen, als vielmehr 
nur in commerzieller und milſtäriſcher Rückſicht für den 
ganzen Staat als Bedürfniß erſcheine. 

Auch die Nachtheile wurden in Erwägung gezo⸗ 
gen, von welchen beſondets die Induſtrie der kleinen 
Städte durch Eiſenbahnen bedroht erſcheinen, von einem 
Mitgliede der Verſammlung aber wurde auszuführen 
geſucht, daß namentlich für das Großherzogthum Poſen 
Eifenbahnen für jetzt nicht wünſchenswerth ſſien, weil 
ſie dott überhaupt von geringem Nutzen ſein, die Be⸗ 


wohner der kleinen Städte dagegen durch Vernichtung 


leer Induſtrie zu Grunde richten würden und weil ein 
dringenderes Bedürfniß durch Herſtellung von Chauſſeen 
zunächſt deſtiedigt werden müſſe. Doch blieb dieſe An⸗ 
an be in Deine anderer Mitglieder, die 
N orgehobenen Rückſicht kleinlich im 
Verhältniß zu ee ch 


dem großartigen Intereſſe der Eiſenbah⸗ 


nen fanden, theils auch die angeführten Beſorgniſſe in 
Abrede ſtelllen. 

Faſt alle Mitglieder, die ihre Meinung äußerten, 
waren darin einverſtanden, daß im Allgemeinen die vor⸗ 
gelegte Frage bejaht werden müſſe, und daß es darauf 
ankomme, die Eiſenbahn⸗Verbindungen recht bald herzu⸗ 
ſtellen. Was die einzelnen Bahnrichtungen anbetiifft, 
ſo behielten ſich viele Mitglieder die Entwickelung ihrer 
Anſichten vor; einige aber glaubten, daß es gut feln 
werde, in dieſer Beziehung die Provinzialſtände zu hö⸗ 
ren, andere, daß man die Richtungen, welche die Eiſen⸗ 
bahnen erhalten ſollen, zur öffentlichen Kenntniß bringen 
mäüff:, damit bei der Anlage von Chauſſeen entſprechende 
Rückſicht darauf genommen werden könne. * 

Ferner wurde von mehreren Mitgliedern der Wunſch 
ausgeſprochen, daß man bei den Terraln⸗Requiſitlonen 
gleich auf ein künftig anzulegendes zweites Geleife Rück⸗ 
ſicht nehmen möge, von einem Mitgliede aber auch die 
Anſicht, daß es am zweckmäßigſten ſein würde, wenn 
die Regierung ſelbſt die Ausführung der Eifenbahnan‘ 
lagen übernehme. Daß die Herſtellung der Eiſenbahnen 
nach den gegebenen Aufſchlüſſen höchſtwahrſchelnlich ohne 
weitere Belaſtung des Landes bewirkt werden ſolle, wurde 
überall als erfreulich anerkannt, während einige Mit: 
glieder dies als die Bedingung bezeichneten, unter wel? 
cher allein die Zuſtimmung gegeben werden könne. 

Mehrere Fragen, welche über die Modalitäten der 
beabſichtigten Zinſengarantie Behufs Beförderung der 
Eiſenbahnanlagen aufgeworfen wurden, behielt ſich der 
präfidivende Hr. Departements⸗Chef vor, bei Gelegenheit 
der Diskuſſion über die fernern zur Berathung beſtimm⸗ 
ten Hauptfragen zu beantworten. 

Die weitere Diskuffion wurde 
Sitzung verſchoben. 

(Sitzung vom 24. Qftober.) 

Die heutige Sitzung war zur freien Diskuſſion über 
die am 22ſten d. Mes. bereits beſprochene Frage be⸗ 
ſtimmt: 2 7 A 

„ob die Ausführung eines umfaſſenden Eiſenbahn⸗ 
Syſtems, wie daſſelbe in der desfallſigen Denk⸗ 
ſchrift näher dargelegt iſt, als ein wahres Bedürf⸗ 
niß des Landes anerkannt werde.“ 2 

Vor dem Beginn dieſer Diskaſſion bemerkte der 
vorſitzende Hr. Miniſter, wie bet dem ſtattgehabten na⸗ 
mentlichen Aufruf in letzter Sitzung zwar faſt nur be⸗ 
jahende Arußerungen vernommen feien, ſich jedoch der 
Wunſch dargelegt habe, daß der Flußſchifffahrt und den 
Chauſſeen auch fernerweit eine befondere um eine um 
ſo mehr ausgedehnte Rückſicht gewährt werden möge, 
als eben die ‚Eifenbahnlinien das Bebürfniß dieſer Kom⸗ 
munikationsmittel um ſo entſchiedener herausſtellten. 
Dieſe Anſicht ſei volftändig die ſeinige, ſo wie die der 
Verwaltung. — Schon bisher feien zu dieſem Zwecke 
außer den dazu etatsmäßig beſtimmten Summen ſtets 
bedeutende außerordentliche Mittel verwandt, und es 
werde auch fernerweit die Verwendung nicht in einem 
verminderten Maße ſtattfinden. 

Wenn inzwiſchen auch Wünſche ſowohl auf Erwel⸗ 
terung als auf Beſchränkung der vorgeſchlagenen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindungen laut geworden wären, ſo könne hler⸗ 
auf nur bemerkt werden, daß jene Vorſchläge nur die 
Grundzüge enthielten, nach welchen die großen Inttr⸗ 
eſſen der Geſammtheit gefördert werden ſollten, denen 
allerdings einzelne Intereſſen ſich würden unterordnen 
müſſen, wie dies bei einem fo außerordentlichen Weber? 
gange des Verkehrs nicht anders möglich ſei. Es er 
weiſe ſich indeß durch die Erfahrung, daß die Chauſſeen, 
die mit den Eiſenbahnen paralell laufen, keine bedeutende 
geringere Einnahme erzielt hätten, was ſich auch in an⸗ 
dern Ländern beſtätigt habe, und den Beweis darlege, 
welchen Einfluß das Eiſenbahnweſen auf den Verkehr 
überhaupt ausübe. 

Die demnächſt begonnene Diskuſſlon entwickelte ſich 
mit beſonderer Lebhaftigkeit, und wurde mit dieſer dis 
zum Schluſſe fortgeführt. Es ergab dieſelbe, daß der 
größte Theil der Verſammlung dem in der Denkſchriſt 
enthaltenen Vorſchlage, der Anlage eines großen Eiſen⸗ 
bahnnitzes, feinen ganzen Belfall ſchenkte, und wenn 
auch mannigfache Anſichten über die Art der Ausfüh⸗ 
rung ſich darlegten, fo wie nicht minder mannigfache 
beſondere Wünſche laut wurden, fo gab die Diskuſſion 
doch genügend zu erkennen, wie faſt alle Mitglieder le 
bendig davon ergriffen waren, daß die Ausführung einer 
fo großartigen Maßregel nicht nur wünſchenswerth, nicht 
nur Bedürfniß fet, daß fie vielmehr in der Stellung 
Preußens liege und von dieſer geboten werde, und da 
Preußen auf der betretenen und eifrig verfolgten Bahn 
des Fortſchritts nicht allein ſtill ſtehen, es vielmehr zus 
rückſchreiten würde, wenn es ein ſolches Unternehmen 
nicht begönme und mit Kraft durchführte. Einige Mit⸗ 
glieder der Verſammlung theilten dieſe Anſichten nicht 
ganz, fie trugen Bedenken vor, die ſich gegen ein ſo 
großartiges Unternehmen, abgeſehen von der allgemeinen 
Nützlichkeit aufſtellen ließen, und boſchäftigte ſich die 
Verſammlung mit Ernſt und Eifer, alle Vorträge f 
und wieder auf das Sorgſamſte zu erwägen. f 

Diefe Bedenken bezogen ſich beſonders auf dle 
großen Opfer, die gebracht werden müßten, ohne daß 
Erfolge eines Eiſenbahnnetzes fi durch Erfahrungen 
feſtgeſtellt hätten, die mindeſtens in Dtulſchland noch 


bis zur nächſten 


5 


x 


nicht vorlägen. Der Vortheil in kommerzieller Bezie⸗ 


hung berühre nur die Hauptlinien, und beruhe die Rück⸗ 

ng auf die andern Landestheile nur auf Hoffnun⸗ 
den, deten Erfüllung nicht garantirt werden könne. 
Allgemeine Verwendungen müßten auch dem ganz 
zen Staatsverband zu Gute kommen, und das ſei 
nicht zu erwarten. Die Wirkung eines Eiſendahn⸗ 
netzes in commerzieller Beziehung werde danach nur eine 
cheilweiſe ſein; auch in militairiſcher Mückſicht wäre nur 
ein bedingter Nutzen zu erwarten, der politiſche allein 
önne als durchgreifend angenommen werden. Anderer⸗ 


ſelts hielt man die Anlage von Bahnlinien von Oſten 


nach Weſten und von Süden nach Norden als dem 
Bedürfniß vollkommen genügend, und wollte alle Ni 
benbahnen dem Prlivat⸗Intereſſe, ohne Unterſtützung Sei⸗ 
tens des Staats anheimgeben, auch wurde bevorwortet, 
daß mit den Anlagen nicht welter vorgeſchritten werden 
möge, als dies, ohne die übrigen Staatszwecke zu ge⸗ 
fährden, mit den vorhandenen Mitteln möglich fei, und 
müſſe jede Furcht vor neuen Belaſtungen gehoben wer⸗ 
den. Es wurde ferner darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nicht zu erwarten ſtehe, daß alle Bahnen eine Renta⸗ 
billtät darlegen würden, namentlich fel eine ſolche in 
en geringer bevölkerten Landestheilen nicht zu erwar⸗ 
ten, ſo daß man ſich der Aufgabe nur mit Votſicht zu⸗ 
wenden dürfe. f 

Endlich wurde noch der unvollkommenen Induſtrie 
der kleinen Städte erwähnt und die Furcht ausgeſpro⸗ 
chen, daß dieſe bei der durch die Eiſenbahnen wachſen⸗ 
den Konkurrenz nicht würden beſtehen können. 

Dem entgegen wurde jedoch angeführt, daß die Ei⸗ 


i ſenbahnen das edelſte Produkt der fortſchrettenden Civi⸗ 


Ufation der Gegenwart ſelen, und daß man mit Recht 
in der Verſammlung den Ausſpruch gemacht habe, daß 
der, der mit der Zeit nicht foriſchreiten wolle, von ihr 
erfaßt, nledergeworfen und geſtraft werde. Was von 
Einzelnen gelte, gelte auch von Staaten, denn alles Un⸗ 
glück, was die Völker je getroffen, habe ſeinen Grund 
nur darin, daß fie ſich von den Fortſchritten der Civilſ⸗ 
ſation hätten überholen laſſen. Die Eiſenbahnen ſeien 
das Mittel, alle civiliſirte Völker zu einem Bunde und 
zur Wahrung ihrer gegenſeitigen Rechte zu vereinigen. 
Der auf unvollkommene Induſtrie der kleinen Städte 
ſich ſtützende Grund gegen die Eiſenbahnen verbiene keine 
Beachtung, da die Allgemeinheit nichts verliere, wenn 
eine un vollkommene Induſtrie nicht beſtehe und der Beſ⸗ 
ſere ſich beftreben werde, auch dieſe zur Ertragung der 
Konkurrenz zu verbeſſern. Man müſſe füglich fragen, 
was werden würde, wenn keine Eiſendahnen gebaut wür⸗ 
den, der Staat ſtehe nicht für ſich allein, er ſei viel⸗ 
mehr gezwungen, ſich dem anzuſchließen, was in andern 
Staaten geſchehe, ſonach ergebe ſich die Anlage als eine 
Nothwendigkeit. Unter anderen Vortheilen wurde auch 
der zur Sprache gebracht, daß bei wohlfellen Transport: 
Mitteln, die Provinzen Sachſen und Weſtphalen die 
ganze Monarchie würden mit Salz verſorgen können, 
ohne wie bisher einen Theil des Bedarfs aus dem Aus⸗ 
lande beziehen zu dürfen, auch ein Beweis der Wohl⸗ 
that der Eiſendahnverbindungen aus der allgemeinen Zu⸗ 
neigung für ſolche und aus der Entwickelung eines Aſſo⸗ 
clatlonsgeiſtes geſchöpft, wie ihn Deutſchland noch nie 
erlebt habe. Man wies ferner nach, wie die Eiſenbahn⸗ 
Unten ſelbſt auf Erweiterung der Waſſertransportmittel 
hinwirkten, was ſich nicht nur zwiſchen Magdeburg und 
Hamburg, durch die im Gange ſich befindenden ſieben 
Dampfſchiffe, ſondern auch durch die, in Bezug auf die 
Weſer errichtete Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft darlege. Ein⸗ 
heit des großen Vaterlandes erſcheine als ein Haupt⸗ 
grund für die Eiſenbahnen, man müſſe in der Geſell⸗ 
ſchaft für die Geſellſchaft wirken. Räume und Zeit müß⸗ 
ten uͤberwunden werden und für Preußen ſelen Eiſen⸗ 
bahnen nothwendig, denn der Verkehr ziehe ſich dahin, 
wo dieſe beſtehen. Was für den Staat gegen andere 
Staaten gelte, gelte für jede einzelne Provinz insbeſon⸗ 
dere, und es müſſe demnach ein Eiſenbahnnetz in der 
Ausdehnung geſchaffen werden, wie dies der Vorſchlag 
beabſichtige. Aber auch dem wiſſenſchaftlichen Vorſchret⸗ 
ten werde durch die Eiſenbahnen weitere Bahn gebro⸗ 
chen; fo lange Kommunikation und Verkehr erſchwert 
ſei, ſei die Verbreitung des Wiſſens und die gegenſei⸗ 
tige Mittheilung beſchränkt und es müſſe, damit Preu⸗ 
ßen in geiſtiger wie in materieller Beziehung fortſchreite, 
das vom Gouvernement gebotene Mittel mit Dank er⸗ 
kannt werden. 

In Betreff der Bahnlinien ſprachen ſich mannig⸗ 
ſache Wünſche aus, die ſich auf Verbindung der Pro: 
vinzen unter einander, und der Verbindung mit anderen 
Staaten bezogen. Es konnte allerdings nur der Grund: 
ſatz feſtgehalten werden, die entfernteſten Theile des 
Landes unter ſich, und mit dem Centrum zu verbinden, 
da eln Eingehen auf Konkurrenz» Richtungen keine ers 
ſchöpfende Reſultate herbeiführen konnte, indem es zu⸗ 
nächſt vielfacher Vorarbeiten bedarf, um in dieſer Rück⸗ 
ſicht zur Beſchlußnahme zu gelangen. Alle deraitigen 


Wünſche wurden indeß wohlwollend von dem vorſitzen⸗ haf 


den Herrn Minifer aufgenommen, und ſprach ſich in 
der ganzen Verſammlung das unbedingte Vertrauen zu 
der erprobten Einſicht der Verwaltung aus, daß dem 
Intereſſe des Landes auch in dieſer Mückficht werde voll: 
kommen entſprochen werden. 8 


1929 


Da nun Niemand mehr das Wort verlangte und 
die nach allen Richtungen hin geführte Diskuſſion er⸗ 
ſchöpft war, reaſſümirte der vorſitzende Herr Miniſter 
die ganze Debatte, machte die Verſammlung nochmals 
auf die Wichtigkeit der vorliegenden Frage aufmerkſam 
und faßte dieſe dahin: 

wird die Ausführung eines Eiſenbahnnetzes, wel⸗ 
ches den Mittelpunkt der Preuß. Monarchie mit 
den Provinzen und dieſe unter ſich verbindet, auch 
in der Hauptrichtung das Ausland berührt für ein 
dringendes Bedürfniß erachtet? 
Dieſe Frage wurde bei der Anweſenheit aller acht und 
neunzig Mitglieder der vereinigten Ausſchüſſe unter Anz 
wendung des einzelnen Aufrufs derſelben zur Abgabe 
ihrer Erklärung, 
mit neunzig Stimmen 
gegen acht Stimmen 
bejahet, und die heutige Sitzung, da die Zeit abgelaufen 
war, geſchloſſen. 


Inland. 


Berlin, 27. Oktbr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, die Annahme: dem Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter, General der Infanterie, von Boyen, des Groß⸗ 
kreuzes vom Königli. Niederländiſchen Löwen⸗Orden; ſo 
wie dem General⸗Major von Quadt, Kommandan⸗ 
ten von Mainz, des Commandeur⸗Kreuzes dieſes Ordens, 
zu geſtatten. — St. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem Königl. Baieriſchen außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Grafen 
von Lerchenfeld⸗Köfering, den Rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe in Brillanten; dem Königl. Baileriſchen Le⸗ 
gations⸗Secretair, Grafen Montgelas, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem evangellſchen Schulleh⸗ 
rer Rudolph zu Audlsleben, im Reglerungs⸗Bezirk Er⸗ 


furt, das Allgemeine Ehrenzeichen und dem Matrofen 


Heinrich Schneider die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen; fo wie den feitherigen Regierungs⸗Rath 
von Fock, genannt von Brucken, zu Merſeburg zum 
Ober⸗Regierungs⸗Rath und Atheilungs- Dirigenten bei 
der Regierung in Potsdam zu ernennen. 


Den Kaufleuten und Fabrikenbeſitzern George Wil⸗ 
helm und Guſtav Adolph Rengert in Berlin iſt un⸗ 
ter dem 25. Oktober 1842 ein Einführungs⸗Patent 
auf die Anfertigung von Streich⸗Zündhölzern mit einem 
als neu und elgenthümltch erachteten Ueberzuge, ohne 
Jemand in der Benutzung bekannter und bereits zur Be⸗ 
reitung von Zündhölzern angewandten Materialien zu 
behindern, auf Vier Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wil: 
helm, Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preu⸗ 
ßen, iſt von Weimar hier wieder eingetroffen. 


Berlin, 28. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt gerubt: den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Mühlbach in Hamm zum Rath bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte in Stettin zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl und Höͤchſt⸗ 
deſſen Kinder, der Prinz Friedrich Karl, die Prin⸗ 
zeſſinnen Louiſe und Anna, Königl. Hohelten, find 
von Weimar hier wieder eingetroffen. 


Der Preis der Michael⸗Beerſchen Stiftung, welcher 
dleſes Jahr für Malerei beſtimmt war, Ift dem Hiſto⸗ 
rien⸗Maler Jullus Moſer aus Gumbinnen, gegenwärtig 
in Rom, zum drittenmal zuerkannt worden. 


* Berlin, 28. Okt. (Privatm.) Der Graf von Naſſau 
gab vorgeſtern in feinem Palais ein ſehr glänzendes Diner, 
wozu das diplomatiſche Corps, unſre Staats⸗Minſſter, 
die hohe Genetalität und andere Notabilitäten der Re⸗ 
ſidenz geladen waren. Der holländiſche Finanz⸗Miniſter 
von Rochuſſen, welcher gegenwärtig hier iſt, wohnte der 
Tafel, wie die übrigen Gäfte, in großer Galla⸗Uniform 
bei. Wahrſcheinlich galt dleſelde als Abſchieds⸗ Fete, 
welche der Kgl. Gaſtgeber vor feiner Relſe nach Hol⸗ 
land der hleſigen haute volde veranſtaltete. — Bei der 
jetzigen Erleichterung unſerer Cenſur⸗Verhältniſſe verneh⸗ 
men wir, daß es auch wieder geſtattet werden ſoll, die 
bisher indirekt für uns verboten geweſenen franzöſiſchen 
Blätter an öffentlichen Orten zu len. — Der Maler 
Leſſing, welcher ſich hier einige Tage incognito aufge: 
halten, iſt heute Morgen wieder nach dem Rhein zu⸗ 
rückgereiſt. Geſtern haben demſelben die hleſigen jungen 
Künſtler ihre Aufwartung gemacht, wobei fie den Wunſch 
ausdrückten, ihren Meiſter noch länger in der Haupt⸗ 
ſtadt wellen zu ſehen, damit ſie ihte Verehrung für ihn 
durch die Veranſtaltung eines würdigen Feſtes an den 
Tag legen könnten⸗ WLeſſing lehnte aber dieſe ſchmeichel⸗ 
afte Aufmerkſamkelt beſcheiden ab, da ihn dringende 
Beſchäftigung ſchleunigſt nach Düffeldorf zurückrufe. — 
Schon lange hat ſich hier nicht eine ſo allgemeine Ent⸗ 
rüſtung gegen eine Unthat kund gethan, als bei dem vor 
einigen Tagen in unſerer Hauptſtadt verübten Verbre⸗ 
chen, indem eine Wirthſchafterin die 12jährlge Tochter 


eines Wittwers ſo beſtialiſch züchtigte, daß in Folge deſ⸗ 
fen das unſchuldige Madchen bald darauf ihr junges 
Daſein endete. Bei der Wegführung der Verbrechern 
ins Gefängniß wollte das zuſammengelaufene Volk ſelbſt 
an ihr Strafe ausüben, was nur mit Mühe durch die 
Polizei verhindert wurde. — Die neuangelegten großar⸗ 
tigen Fontainen im Schloßgarten zu Sansſoucl geben 
bedeutend mehr Waſſer, als man erwartet hatte, wes⸗ 
halb dieſe Waſſerkünſte noch zur Bewäſſerung anderer 
großer Flächen benutzt werden ſollen. — Ludwig Tieck 
iſt von dem ihm betroffenen Schlaganfalle ſo weit her⸗ 
geſtellt, daß er ſich, wie früher, geiftig beſchaͤftigen kann. 
Indeſſen hat ſein wohltönendes Sprachorgan dabei ſehr 
gelitten, weshalb er den Hof in dieſem Winter mit ſei⸗ 
nen Vorleſungen nicht wird unterhalten können. — Dr. 
Fränkel in Dresden hat ſich denn doch zur Annahme 
der Stelle eines Ober⸗Rabbiners bei der hleſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde feſt beſtimmen laſſen. Derſelbe will 
aber nicht eher in ſeinen neuen Wirkungskreis treten, 
bis die Dresdener Judengemeinde mit einem andern 
Prediger verſehen ſein wird, was wohl erſt gegen das 
künftige Frühjahr geſchehen dürfte. — Heute morgen 
wurde der ehrwürdige und höchſtgeachtete Profe ſſor Bel⸗ 
lermann feierlichſt zur Ruhe beſtattet. Unter dem ſehr 
zahlreichen Gefolge bemerkte man faſt alle Geiſtliche 
der Hauptſtadt, welche an der Leichenfeier in ihrem 
Ornate Theil nahmen. 


Das Berliner Gewerbe-, Induſtrie-⸗ uud Handels⸗ 
Blatt enthielt neulich über die jüngſte ruſſiſche Handels⸗ 
Erleichterung zwei leſenswerthe Artikel, in welchen mit 
Mäßigung und Gründlichkeit nachgewieſen wurde, daß 
Rußland durch das angenommene Prohibitſv⸗Syſtem 
ſich am meiſten ſchadet. Was der oberflächliche und 
ſchon vielſeitig widerlegte Friedrich Liſt immer ſagen 
mag, ſo ſteht es nach den Angaben des Grafen Su⸗ 
zanet nunmehr feſt, daß auch in Rußland das ange⸗ 
nommene Handels⸗Syſtem nicht die öffentliche Stimme 
für ſich hat, und auch dort dringend eine Abänderung 
im Sinne der Handelsfreihelt gewünſcht wird. — Die 
Rede des Grafen von Arnim bei der Eröffnung der 
Central⸗Ausſchüſſe ſo wie die Antwort des Fürſten von 
Solms-Lich, ſind hier wegen ihrer Mäßigung und 
des darin herrſchenden Geiſtes gut aufgenommen wor⸗ 
den. Auch hat es einen guten Eindruck gemacht, daß 
man die Namen der Sekretaire, gegen die fonflige Ge⸗ 
wohnheit, veröffentlicht hat. (Rhein. Stg.) 

Der hieſige Sonntags⸗Verein hat in mehreren Ge⸗ 
meinden Zweig⸗Vereine gebildet. — Die Paſtoral⸗Hülfs⸗ 
Geſellſchaft hat ſchon über 1000 Rtlr. disponibel, und 
hofft deßhald im nächſten Jahre ans Werk ſchreiten zu 
können. Die Einleltungen werden bereits getroffen. — 
Ueber die Beſprechungen der noch immer ſich verſam⸗ 
melnden Synode verlautet im Publikum nichts. — Auch 
über die Erfolge unſerer Abgeordneten nach London 
herrſcht tiefes Stillſchweigen. Der einzige, jedenfalls 
willkommen zu heißende, Gewinn iſt bis jetzt die er⸗ 
freuliche Gewißheit, daß der Prediger von Gerlach ſeine 
Kirche nach engliſcher Art durch drei elſerne Oefen und 
Röhren für den Winter heizbar machen wird. Die 
Anlage wird dabei nur 300 Rthlr. koſten, und falls 
das erſte Unternehmen der Art in hlieſiger Stadt ſich 
bewähren ſollte, würde daſſelbe unftreitig bald in allen 
oder doch den meiften Kirchen ſchleunige Nachfolge ſin⸗ 
den. (Berl. 3.) 

In Beziehung auf die neueſte Kabinetsordre, 
betreffend eine Genfurerleichterung, ſagt ein Ber⸗ 
liner Correſpondent der L. A. Z. Folgendes: „Was 
die Nennung des Verfaſſers auf dem Titel betrifft, fo 
geht aus den Textworten nicht deutlich hervor, ob auch 
pſeudonyme Verfaſſer zuläſſig ſind; eben ſo wenig iſt 
daraus mit Beſtimmtheit zu entnehmen, ob z. B. ein 
in mehreren Bänden, jedoch auf einmal ausgegebenes 
Werk, wovon jedoch ein oder der andere Band unter 
20 Bogen, der Cenſur unterworfen iſt. Vielleicht hemmt 
dieſe neue Ordre das ſo beliebte Ausgeben größerer Werke 
in Lieferungen, um ſomit die Cenſur zu umgehen. Die 
im Geſetz allegirten Strafbeſtimmungen lauten wörtlich 
alſo (XVI. Nr. 2 und 3): „Iſt der Inhalt einer ſol⸗ 
chen Schrift an ſich ſtrafbar, fo treten außerdem die ge⸗ 
ſetzlich richterlichen Strafen ein, wobei Wir erklaren, daß 
bei frechem und unehrerbietigen Tadel und Verſpottung 
der Landesgeſetze und Anordnungen im Staat, es nicht 
blos darauf ankommen ſoll, ob Mißvergnügen und Un⸗ 
zufriedenhelt veranlaßt worden ſind, ſondern eine Ge⸗ 
ſängniß⸗ oder Feſtungsſtrafe von ſechs Monaten bis zwei 
Jahren wegen ſolcher ſtrafbarer Aeußerung felbft ver⸗ 
wirkt iſt. Eine gleiche Strafe ſoll ſtattfinden bei Ver⸗ 
letzung der Ehrerbietung gegen die Mitglieder des deut⸗ 
ſchen Bundes und gegen auswärtige Regenten und bei 
frechem, die Erregung von Mifvergnügen abzweckendem 
Tadel ihrer Regierungen. Für den Inhalt der Schrift 
iſt zunächſt der Verfaſſer, wenn aber der Verleger die⸗ 
ſen Unſern Gerichten nicht ſtellen kann oder will, auch 
der Verleger verantworlſch.“ Bei Erlaß dleſer Kabi⸗ 
netsordre war es übrigens zu verwundern, daß die im 
Art. 7 des Cenſuredikts von 1819 auf fünf Jahre ſus⸗ 
pendirte Eenfurfreiheit der Akademie der Wiſſenſchaften 
und den Univerſitäten nicht gleichfalls wieder verliehen 
worden iſt. 8 8 


(Fingerzeige von Hitzig, betreffend die neue 
Cenſur⸗Erleichterung.) 1) Ob ein Verfaſſer oder Ver: 
leger dadurch vor gerichtlicher Verfolgung geſchützt wird, 
wenn er von der Cenſurbefrelunng in einem vorliegen⸗ 
den Falle abſtrahirt, das Manufcript über 20 Bogen 
freiwillig der Cenſur vorlegt und das Imprimatur 
erhält — was man in der Kunſtſprache dieſes Faches 
„facultative Cenſur“ nennt — darüber iſt geſetzlich 
noch nichts vorgeſehen. 2) Iſt die bisher betrachtete 
Cenſur⸗Erlelchterung alles Das, was öffentliche Blätter 
feit geraumer Zeit als ein bevorſtehendes Preßgeſetz oder 
dergl. angekündigt haben? Keinesweges. Der Giſetzge 
ber ſagt ausdrücklich in der Kabinste Ordre vom 4. d.: 
Ver habe eine Reviſion der für das Cenſutweſen in den 
Preußiſchen Staaten beſtehenden Verordnungen und Ver: 
waltungs formen angeordnet, und wolle durch dle eben 
angeführte Ordre, da die Beendigung dieſer Reviſion bei 
ihrer großen Wichtigkeit längere Vorbereitung und Zelt 
erfordernde Arbelten voraus ſetze, ohne die Vollendung die⸗ 
ſer abzuwarten, ſchon jetzt die Preſſe von einer, 
durch die Bundesgeſetzgebung nicht geforder⸗ 
ten, Beſchränkung befreien.“ — Man hoffe da⸗ 

auf weitere ‚Erleichterungen: aber man halte bei 
dem, was noch zu erwarten iſt, feſt, daß Preußen fo gut, 
wie die andern drutſchen Staaten, durch feine Bundes⸗ 
pflicht in gewiſſe Schranken gewleſen ift: eine Bemer⸗ 
kung, die nicht unnütz erſcheint, wenn man lieſt, was 
viele Schriftfteller des Tages von Preußen, dem fie da: 
für die Hegemonie zuerkennen wollen, verlangen — daß 
es, um in der vulgären Sprache zu reden, mit dem 
Kopfe gegen die Wand renne. (Berl. 3.) 


Wer hat den Vortheil bei der Verminderung 
der Salzſteuer, die ärmere oder die reichere 
Klaſſe? Se. Maß. der König hatte in feiner Huld eine 
Summe von 2 Millionen Thalern disponibel geſtellt, 
und zwar ausdrücklich zum Vortheil der ärmeren Klaſſe, 
und die Vorſchläge über die Verwendung den Landſtän⸗ 
den überlaſſen, die in der Ermäßigung der Salzſteuer 
den geforderten Vortheil zu finden glaubten. Jedoch 
wenn der Aermere Nutzen in dieſer Beſtimmung findet, 
ſo hat der Begütertere eben denſelben und noch 
größeren. In Berlin verbraucht ein Hausſtand von 
4 bis 5 Mitgliedern monatlich ungefähr 1 Pfund Salz 
außer jenem, was in Lebensmitteln, z. B. Pökelfleiſch, 
zugleich mitgekauft wird. Eine ſolche Familie würde 
alſo durch die Ermäßigung der Salzſteuer & Perſon ei⸗ 
nen Silbergroſchen jährlich gewinnen, während 2 Millio⸗ 
nen Thaler, unter 15 Millionen Einwohner vertheilt, 
auf den Einzelnen circa 4 Silbergroſchen geben würden. 
Jedoch unter jener Zahl ſind auch die Bemittelteren mit⸗ 
gerechnet, und nehmen wir dieſe als die Hälfte an, ſo 
müßte jeder Aermere 8 Sgr., alſo die Familie eines 
ſolchen, beſtehend aus 4 bis 5 Mitgliedern, 32 bis 
40 Sgr. jährlich Vortheil haben. Jedoch, wo bleibt 
jener Verluſt, den der Arme an feinem Antheile von 
2 Millionen Thalern hat? Er kommt an die Reiche⸗ 
ren, die in ihrem Geſchäfte viel Salz verbrauchen. Der 
Schlächter, Bäcker, Kanditor u. ſ. w. fühlt Vortheil aus 
der Verminderung der Salzſteuer, und um ſo mehr, je 
größer ſein Geſchäft iſt. Der Schlächter, welcher 60 
Tonnen Salz vielleicht jährlich verbraucht, hat einen 
Vortheil von 180 Thalern, iſt dagegen aber durchaus 
nicht im Stande, das Pfund Pökelfleiſch um 1 Pfennig 
billiger zu verkaufen, da er zu einem Pfunde Pökelfleiſch 
nur ungefähr /½ Pfund Salz verbraucht. Er ſteckt 
mithin die 180 Thaler als einen Gewinn in die Taſche. 
Eben ſo der Bäcker, Kanditor und andere Geſchäftsleute, 
die zu ihrem Geſchäftsbetriebe eine größere Menge Salz 
konſumiren, ja ſogar zum Theil der Kaufmann, da er 
dem Armen, der oft ſein Salz pfennigweiſe einkauft, 
kein merkliches Mehrgewicht gegen früher geben kann. 
— Man ſieht hieraus, daß in den Städten die Ermäßi⸗ 
gung der Salzſteuer mehr von den Reichern, wenig oder 
gar nicht von den Armen empfunden wird. Auf dem 
Lande, wo ſich Jeder ſeine nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe ſelbſt bereitet, hat der Wohlhabendere, da er eine 
größere Wirthſchaft hat und mehr einſchlachtet, auf je⸗ 
den Fall auch einen größeren Vortheil. (Berl. Z.) 


Die Elſenbahnfrage iſt von dem ſtändiſchen 
Ausſchuſſe (f oben die amtlichen Mitthellungen) in einer 
allgemeinen Diskuſſion dejahend entſchieden worden. 
Dies berichtet auch eine Privatmittheilung der Lpz. Allg. 
81g., welche noch folgendes Nähere wiſſen will: „Nach 
zweitägiger Berathung iſt heute in der vierten Sitzung 
unſerer vereinigten ſtändiſchen Ausſchͤſſe dle für das 
Vaterland hochwichtige, von der Megterung zur Bera⸗ 
chung vorgelegte Frage: ob ſtändiſchee Seſts die Aus⸗ 
führung eines, den Mittelpunkt der Monarchie mie ihren 
entferntern Provinzen, ſo wie dleſe unter einander ver⸗ 
bindenden Elſenbahnſyſtems für ein wahres Bed 
niß anerkannt werde? mit 91 gegen 7 (ſoll heißen: mit 
90 gegen 8 Stimmen) bejahend entſchleden worden. 
Aus allen Proviuzen des Reichs erheben ſich energſſche 
Stimmen zu Gunſten der in Anregung 
wichtigen und folgenreichen Zeitftage. Mit beſonderer 

- Wärme und Veredtfamfeit wurde fie vertreten durch die 
Landtagsabgeordneten Regierungspräſident v. Auerswald, 
Commerzlenrath Abegg und Generalmajor v. Below aus 
Preußen; Fehr. v. Helden aus Pommern, v. Lſpski und 
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Oberbürgermeifter Naumann aus Poſen, Regierungsprä⸗ 
fibent Frhr. v. Metternich, Landrath Frh. v. Dolffs und 
Rathsherr Koch aus Weſtfalen; Bürgermeifter Gier aus 
Sachſen; Commerzienrath Haſenclever, Commerzienrath 
v. d. Heid und Kammerherr Graf v. Hompeſch aus der 
Rheinprovinz. Gegen den Ausbau des projektirten Eiſen⸗ 


bahnnetzes haben der Kaufmann Bruſt aus der Rhein: 
provinz, die Abgg. Röſeler und Winzler aus der Mark 
Brandenburg, fo wie die HH. v. Rochow, Grafen von 
Galen, v. Helldorff und Frhr. v. Schulenburg, den Pro⸗ 
vinzen Brandenburg, Weſtfalen und Sachſen angehörig, 
das Wort geführt.“ 


Ihre Zeitung theilt nach der Rheiniſchen Zei⸗ 
tung den Entwurf der neuen Verordnung üder die Ehe⸗ 
ſcheidung mit. Eine Fiction kann dies nicht fein, 
Wir wiſſen nun, was wir im ſchlimmſten Falle zu er⸗ 
warten haben. Wir wiſſen auch, was es mit den Ver⸗ 
ſicherungen der Vertheidiger des Entwurfs im Hambur⸗ 
ger Cotreſpondenten auf ſich hat, daß derſelbe nur ei⸗ 
nige wenige leichte Andeutungen in der beſtehenden Ge⸗ 
ſetzgebung bezwecke. Das konnte Niemand erwarten! 
Auch die, welche auf das Gerücht hin von dem neuen 
Eheſcheidungsgeſetz im voraus dagegen proteſtirten, haben 
nicht erwartet, daß, „um die Anerkennung der Heiligkeit 
der Ehe nicht zu ſchwächen,“ fo große Aenderungen uns 
ſerer Geſetze und unſeres Prozeßverfahrens bewirkt wer⸗ 
den ſollen. Auch der wohlunterrichtete Geiſtliche, wel⸗ 
cher in feiner beachtungswerthen, inhaltreichen Schrift: 
„Ein Wort für ein neues Eheſcheidungsgeſetz,“ ſich, 
ebenfals im voraus, zum Vertheidiger eines neuen Ge⸗ 
ſetzes aufwarf, hat wohl ſchwerlich geahnt, was er ver⸗ 
thigte. Er verlangte ſtrenge Geſetze gegen leichtſinnige 
Eheſcheidungen, aber keine Geſetzen, welche an die Un⸗ 
möglichkeit der Eheſcheidung ſtreifen. Wenn das Ver⸗ 
fahren bei den Scheidungsprozeſſen bisher frivol war, 
fo. wird kein Wohlgeſinnter etwas dagegen haben, daß 
Ernſt und Würde damit verbunden werde. Man will 
die Prozeſſe vor die Obergerichte, vor beſondere Eheſe⸗ 
nate bringen. Get es, das Publikum wird es den Un⸗ 
tergerichten gern überlaſſen, ſollten ſich dieſelben gekränkt 
fühlen, dagegen Proteft einzulegen. Die Parteien ſollen 
perſönlich erſcheinen. Auch das mag fein Gutes haden. 
Der Geiſtliche beſtimmt allein Ort, Zeit und Art des 
Sühneverſuchs. Das Gericht darf denſelben ohne ſei⸗ 
nen Antrag nicht vor ſich laden. Was dieſe Beſtim⸗ 
mung in ihren Conſequenzen zu ſagen hat, brauche ich 
nicht auszuſprechen. Das Gericht giebt ſeine Macht aus 
den Händen. So lange wir noch vernünftige Geiſtliche 


haben, hat es nichts zu bedeuten; wenn aber ein Zelot 
ein moraliſches Inquiſitions verfahren für gut, für ſeine 


Pflicht Hält, wenn er die Parteien hinzieht, wenn er in 
heitigem Eifer fie in der Stille der Nacht oder gar in 
der Kirche vor den Augen und Ohren der Gemeinde 
mit feinen Ermahnungen quält, vlelleicht Jahre lang — 
nicht aus Bosheit, nur als Dlener des Buchſtabens 
ſeines Geſetzes, mit voller, freudiger Ueberztugung, daß 
er recht thut, wenn er eine Scheidung verhindert — 
fol auch da das Gericht nicht Macht haben, ihn vor⸗ 
zuladen und Rechenſchaft über ſein Verfahren zu fodern? 
Der Buchſtabe des Entwurfs ſagt Nein; es iſt der 
Buchſtabe, nicht der Geiſt, den wir fürchten. Ein blo⸗ 
ßes Zugeſtändniß des Verklagten, wenn daſſelbe durch 
andere Umſtände nicht unterſtützt wird, hat keine Be⸗ 
weiskraft. Iſt der Verklagte ungehorſam und erſcheint 
nicht, fo wird gegen ihn (d. h. für ihn) in contuma- 
tiam angenommen, daß er die vorgebrachten Thatſachen 
beſtreite. Wenn auf dieſe Welſe, zu ethiſchen oder re⸗ 
ligiöſen Nebenzwecken, die Grundlagen unſerer Geſetze 
und unſers Rechts verfahrens geändert werden, fo wäre 
es bequemer und kürzer, ſtatt unſer „verfehltes“ Land⸗ 
recht zu revlditen, es ganz fortzuwerfen und ein neues 
zu machen. Schade, daß nicht auch gegen den edieta- 
liter Citirten, der nicht erſcheint, in contumaciam an⸗ 
genommen wird, er beſtreite die bösliche Verlaſſung 
und erwarte Beweis. Das Geſetz hätte dann wenig⸗ 
ſtens einen Vorzug, den der Conſequenz. Zehn Ehe⸗ 
ſcheldungsgründe des Landrechts werden geftrihen. Um 
Unvermögen und kötperliche Gebrechen des andern Theils 
darf keln Gatte auf Trennung der Ehe antragen. Auch 
nicht, wenn das Unvermögen ſchon vor der Ehe da war, 
auch nicht, wenn es durch Verſchuldung des Angeklag⸗ 
ten entſtanden iſt? Wie mancher Lehngutsbeſitzer, wel⸗ 
cher der profanen Beſtimmung wegen ad procreandos 
liberos in den heiligen Eheſtand getreten, möchte da 
dle katholiſche Geſetzgebung zurückwünſchen, dle viel milder 
iſt als unſere proteſtantiſchen Geſetzgeber! Auch Thätlich⸗ 
keiten, die Leben und Geſundheit nicht gefährden, ſind 
kein Ehe ſcheidungsgrund. Wenn der rohe Mann täg⸗ 
lich feine Frau bei den Haaren herumzieht und täglich 
ſchlägt, aber jeden Tag auf eine andere Stelle ihres 
Leibes, ſodaß es nicht geſundheitsgefährlich wird, ſo darf 
die unglücklicherweiſe geſunde Frau nicht auf Trennung 
der Ehe antragen! Ich wußte von einem Manne, der 
eine Frau täglich mit einer ſcharfen Bürſte auf das 
Gen auch blutrünſtig bürſtete, aber immer ab⸗ 
Arme klagte dleſen und jenen Theil des Körpers. Die 

6 gte vergebens ſchon nach den jetzt beſtehenden 
laren Gesetzen. Lebensgeführlich war das Bürſten nicht, 
auch war fie ſonſt gefund. Die Verletzungen hatten 


gebrachten ges | feine 


keine nachtheiligen Folgen, alſo fand keine Strafe we⸗ 
gen vorſätzlicher Beſchäͤdigung (nach F. 796, T. 20 des 
Allg. Landr.) ſtatt, eine Realinjurie war es aber auch 
nicht, da der Mann auf ſein mäßiges Züchtigungsrecht 
provocirte. Fortgeſetzte unordentliche Lebensart, Ver⸗ 
ſchwendung, Unmöglichkeit, die Frau zu ernähren, ſchel⸗ 
den nicht mehr; eben ſo wenig gegenſeitige Einwilligung 
und tief eingewurzelter Widerwille; nur beharrliche Trunk⸗ 
ſucht. Wer läugnet, daß mit jenen Gründen oft ein 
leichtſinniges Spiel getrieben wurde, wer aber wagt alle 
Verhältniſſe in Buchſtaben zu faſſen, die eine Ehe vor 
jedem moraliſchen Richterſtuhle vernichten! Hätte man 
ſich beſchränkt, die Unzulänglichkeit aller Geſetzgebung 
auszuſprechen, und den beſtellten Richtern, aus welchen 
erwählten Kreiſen es ſei, die Macht gegeben, er 
aequo et bono in letzter Inſtanz nach Lage der 
Dinge, als eine Jury zu ſprechen! Wo iſt der Re 
ſten, der hier auf alle Verhältniſſe paßt? Was 
ſind Sävitien? Iſt die aufgehobene Hand, die un 
ter Hochgebildeten vielleicht ſchon die zarten Bande zer“ 
reißt, auch wenn fie niederfährt, unter Sackträgern daſ⸗ 
ſelbe? Der Ehebrecher ſoll geſetzlich beftraft werden mit 
ſechs Wochen bis 6 Monaten Zuchthaus (unter Zuzlt⸗ 
hung der berühmten ſächſiſchen Beſtimmungen von einem 
halben und ganzen Ehebruch). Wir wollen abwarten, 
ob das möglich iſt. Geſetze, die einer Modeaufregung 
ihre Entſtehung verdanken, werden, wenn das Mobefeuet 
vorüber iſt, von ſelbſt derogirt. Aber — auf Grund 
des Ehebruchs kann nur geſchieden werden, nachdem auf 
Strafe deshalb rechtskräftig erkannt worden iſt. Hler 
verſtehe iſt die Geſetzgeber nicht. Natürlich ſoll dieſe 
Beſtimmung von der Klage zurückſchrecken. Aber br 
ſtimmt denn nicht die Bibel, und zwar der gefeierte 
Buchſtabe, daß der Ehebruch die Ehe trennt? Ich kann 
nicht glauben, daß man den heimlichen Ehebruch dadurch 
begünſtigen will, daß man Ehen noch äußerlich zu et⸗ 


halten wünſcht, die innerlich, auch nach Chriſti Worten, 


gebrochen ſind. Oder hofft man, die erzürnten Gatten 
dadurch anzuſpornen, daß fie ihre ſündigenden Gatten 
zum Beſten der allgemeinen Sittlichkeit ins Zuchthaus 
ſchicken? Mir kommt ein ſehr bekannter Fall in den 
Sinn, der vor langen Jahren fi hier ereignete. Die 
Gattin eines reichen Mannes hatte ſich vergangen. Die 
Entdeckung geſchah mit Eclat. Der Mann mußte ſich 
ſcheiden laſſen. Er und die Frau, die er liebte, waten 
gleich von der ſchmerzlichen Nothwendigkelt überzeugt, 
die den Erftern fo niederbeugte, daß er’ fein Vaterland 
darum verließ. Glaubt man aber, daß eine Macht der 
Erde den edlen Mann bewogen hätte, den Antrag zu 
machen, daß ſeine Frau auf ſechs Monate ins Zucht⸗ 
haus geſperrt werde? Od dieſes Geſetz möglich iſt, weiß 
ich nicht. Das weiß ich, was es bezwecken will, Hei⸗ 
ligung des ſſttlichen Lebens und der Eheverhältniſſe, 
etzlelt es nicht, denn es wirkt das Gegenthell. Aber 
ein Experiment iſt es, das wage, wer es zu verantwor⸗ 
ten glaubt. (L. A. 3.) 


Vom Rhein, 22. Oktbr. Die Rheinſche Bel 
tung veröffentlicht den bereits viel beſprochenen, bis jebt 
aber nicht näher bekannt gewordenen Entwurf des neuen 
Eheſcheidungsgeſetzes. Von den 32 Paragraphen 
des ſehr verwickelten und unklaren Entwurfs haben nur 
zwei auf unſere Provinz mit Bezug, nämlich der 9 20, 
wonach Ehen gefchiedener Kathollken gar nicht eingeſeg⸗ 
net werden dütfen (was übrigens auch ſchon durch das 
canoniſche Geſetz verhindert wird, daher hier wohl nur 
in der Vorausſicht etwaniger Trauung durch proteftan? 
tiſche Geiſtliche verboten iſt), und zur Einſegnung der 
Ehe ſolcher geſchiedenen Katholiken, welche zur prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche übergetreten, vom Könige die Erlaub⸗ 
niß ertheilt werden muß; ſodann der § 30, welcher über 
die Behandlung der im Auslande getrennten Ehen 
ſpricht. Alle üdrigen Paragraphen gelten nur für die⸗ 
jenigen Landesthelle, in welchen das Allgemeine Land⸗ 
recht und die Allgemeine Gerichtsordnung beſtehen. Der 
Geſetzentwurf wird ohne Zweifel viel Widerſpruch fin⸗ 
den. Was unſer Gefühl insbeſondere beleldigt, iſt der 
$ 10, wonach der Ehebruch in gewiſſen Fällen erimi⸗ 
naliter unterſucht und beſtraft werden ſoll, und dann 
der § 12, weicher alſo lautet: „Der Ehebruch wird an 
jedem der belden Ehebrecher, wenn er von von einem 
Ehemanne mit einer ledigen Welbsperſon verübt wor⸗ 
den, mit ſechswöchentlichem bis dreimonatlichem Gefäng⸗ 
niß, wenn er aber von einer Ehefrau mit einer ledigen 
Mannsperſon begangen worden, mit drei⸗ bis ſechsmo⸗ 
natlicher Gefängniß⸗, Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe, 
und wenn beide Ehebrecher verhelrathet waren, mit ſechs⸗ 
monatlicher bis einjähriger Gefängniß , Zuchthaus⸗ oder 
Feſtungsſtrafe geahndet werden.“ Wir fragen, wohln 
muß es führen, wenn eheliche Sünden auf ſolche Weiſe 
zum öffentlichen Scandal gemacht werden? Wird insbe⸗ 
ſondete in einer Frau, die ſich, vielleicht verleitet durch 
die Behandlung ihres Mannes, mit einem Andern ver⸗ 
gangen, wird in einem Mädchen, das durch einen Eher 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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mann verführt worden, noch ein Fünkchen von Ehre 
und Scham übrig bleiben. wenn fie durch die Gerichte: 
ſtuben hindurch in das Zuchthaus geführt worden, fo: 
daß alle Welt mit Fingern auf ſie zeigt? Wer einmal 
auf ſolche Art gebrandmerkt iſt, der muß ſelbſt die Fä⸗ 
higkeit, ſich zu beſſern, für immer verlieren. Welchen 
Einfluß wird es ferner auf die Kinder einer unglückl.⸗ 
chen Ehe haben, wenn ihren, vielleicht ſonſt achtbaren 
Eltern für immer der Zuchthausſtempel aufgedrückt ift 
und zwar wegen Sünden, wovon das kindliche Alter 
ohne die kriminale Belehrung von Seiten des Staa⸗ 
tes gar kelnen Begriff hatte? Durch den Ehebruch, 
wenn er nicht etwa öffentlich die Sitte ſchamlos delei⸗ 
digt, wird nur das Recht der Gatten als ſolcher und 
etwa als Vormünder ihrer Kinder verletzt. Es iſt da⸗ 
her ein Uebergriff, dieſe Privatverletzungen zu öffentli⸗ 
chen zu machen. Man begnüge ſich, und zwar auf die 
Klage des verletzten Gatten, mit derjenigen Strafe, 
welche deſſen Recht und in einzelnen Fällen das Inter⸗ 
eſſe der Kinder fodert, nämlich mit der Scheidung und 
mit Vormundſchaftsmaßregeln. Kein Gatte wird fo⸗ 
dern, daß ſeine untreue Frau auch noch ins Zuchthaus 
geſperrt werde. Dem ſittlichen Ehebruche folge höch⸗ 
ſtens der geſetzliche. Iſt der Ehemann der ſchuldige 
Theil, ſo verpflichte man ihn im Falle der Scheidung 
zur Ernährung der geſchiedenen Frau. Das würde 
ſicher genügen. Das Geſetz, wie es vorliegt, muß, ftatt 
die Sitte zu ſchützen, fie untergraben, wenn es in Wirk: 
ſamkeit treten ſollte. Uebrigens läßt es auch der An⸗ 
nahme Raum, daß jede dritte Perſon, zum wenigſten 
jeder Polizeibeamte ꝛc. die zu ſeiner Kenntniß kommen⸗ 
den Ehebruchfälle vor Gericht bringen könne. Nun be⸗ 

nke man, wle hierdurch der Bosheit und dem Scan⸗ 
dal Thür und Thor geöffnet würde. Daß der Ent⸗ 
wurf der Geiſtlichkeit viel Macht und Spielraum ge: 
währt, iſt bezeichnend. Was an ihm zu loben, iſt, daß 
er durch Aufhebung mehter Paragraphen des Landrechts 
die Eheſcheidungen erſchwert. Das iſt das einzige Zeit: 
gemäße, das wir an einem Geſetzentwurfe finden, der 
aus einer gewiſſen moraliſchen Ueberrelzung entſprungen 
zu ſein ſcheint, deſſen Datum man nach dem düſtern 
kriminallſchen Geiſte, welcher aus ihm fpricht, um einige 

hrhunderte zurück zu verſetzen verſucht wird, und der 
überdies einen troſtloſen Begriff von unſern Sitten zu 
geben geeignet wäre. Wo die Sittlichkeit fo geſunken 


Riſt, daß man ihr in ſolcher Weiſe mit dem Kerkerſchlüſ⸗ 


ſel zu Hülfe eilen muß, da wied auch dieſes Mittel 
ſchwerlich von Wirkung fein. Es giebt ganz andere 
eilmittel als ſolche, vor Allem aber wirke man durch 
einen ferien, lautern Geiſt der Sittenlehrer und durch 
— das Beiſplel! (E. A. 3.) 


Vom Rhein, 21. Oktbr. In Staaten ohne re⸗ 
präſentative Verfaſſung iſt es ein ſehr gewöhnliches Vor⸗ 
rommniß, daß ein Regentenwechſel auch mancherlei Ver: 
anderungen im Stants- Organismus zur Folge hat, 

ies war in neueſter Zeit namentlich auch in Preußen 
der Fall. Verſchiedenerlei Verhältniſſe trugen aber dazu 
ei, die Umgeſtaltungen hier bemerkbarer als anderwärts zu 
machen. Nun haben aber Viele dieſe Veränderungen von 
einem irrigen Geſichtspunkte aus betrachtet. Sie meinten, der 
König werde Preußen geradezu in einen Repräſentativſtaat 
um wandeln. Wer die Dinge mit unbefangenem Blicke be⸗ 
trachtet hatte, konnte nie die Meinung hegen, daß ſol⸗ 
ches die Abſicht Friedrich Wilhelms IV. ſei. Sprach 
er doch wiederholt entſchieden genug ſeine desfallſige 
Willensmeinung aus. Eine Reihe einzelner Fragen, die 
damit zuſammenhängen, löſen ſich natürlich in gleicher 
eiſe. Dennoch bleibt die in Preußen ſich kundgebende 
geiftige Bewegung von höchſter Wichtigkeit. Sie geht 
letzt ſchon weiter, als man geahnet hatte, und es iſt 
vorherzuſehen, daß ſie nicht kurzweg wieder verſchwinden, 
as Ganze nicht kurzweg wieder einſchlafen wird. Ohne 
Zweifel wird jeder Verftändige das erfolgte geiftige Er⸗ 
wachen in Preußen als mannichfach vortheilhaft für 
ganz Deutſchland erkennen. Der nun über ein viertel 
Jahrhundert dauernde Frieden kann, wie alle menſchli— 
chen Dinge, nicht immer währen. Da wird unſer deut⸗ 
ſches Vaterland der geiſtigen Waffen ſo ſehr als der 
materiellen bedürfen; die letzten allein werden vor⸗ 
ausſichtlich von Tag zu Tage weniger zur Herbeiführung 
eines definitiven Ergebniſſes ausreichen. In dieſer Be: 
ziehung iſt nun die Stellung, welche die Preſſe in 
Preußen zu erlangen begonnen hat, faft vor allem An⸗ 
dern zu beachten. Dort hat man angefangen, einzuſe⸗ 
hen, daß zur Begründung und Ethaltung einer ſolchen 
öffentlichen Meinung, welche nöthigenfalls auch zu großen 
patriotiſchen Opfern freiwillig bereit fein würde, vor als 
en eine Kenntniß der inländiſchen Zuſtände, und eine 
Berbefferung derſelben, wie fie ſich zunächſt in Folge 
freier Beſprechung zu ergeben vermag, nothwendig iſt. 
Es muß daher gewiß als eine erfreuliche Erſcheinung 
werden, wenn die preußiſchen Zeitungen in ei⸗ 
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Montag den 31. Oktober 


1842. 


nem ſolchen Beſprechungskreiſe über inländiſche Ge⸗ 
genſtände ſich bewegen dürfen, daß ſie nicht mehr darauf 


hingewieſen find, ihre Leſer zunächſt nur mit aus län⸗ 


diſchen Dingen zu unterhalten, wodurch dieſen der 
Geiſt der fremden Verhältniſſe allmälig künſtlich einge⸗ 
impft wird. — Möge man auf dem betretenen Wege 
weiter voranſchreiten können! Gar manches Wohlthätige 
wird ſich daran knüpfen, und die künftigen Generatio⸗ 
nen der deutſchen Nation werden eine ſolche Entwicke⸗ 
lung gewiß nie zu beklagen haben. (Speyerer 3.) 

Düſſeldorf, 25. Okt. Ein der Seltenheit fo wie 
des hohen Gebers wegen demerkenswerthes Geſchenk if 
vor ein gen Wochen der hleſigen Kollegiat⸗ und Haupt⸗ 
Pfarrkirche St. Lamberti zugekommen. Sr. Königl. 
Hoh. dem Prinzen Friedrich von Preußen wurde 
während Höchſtdeſſen Aufenthaltes in Rom ein von Sr. 
Heiligkeit dem Papſte geweihter und am Palm: 
ſonnta ge eigenhändig dargereichter Palmenzweig 
von dem Beſitzer deffeiven als Geſchenk überlaſſen. 
Höchſtderſelbe glaubte davon Leinen würdigeren Gebrauch 
machen zu können, als dieſen nach römiſcher Sitte ge⸗ 
flochtenen Palmzweig zum Bewelſe feiner Anhänglichkeit 
an die Stadt Düſſeldo f und ihre Bewohner der genann⸗ 
ten Kirche als Andenken zu verehren, wo derſelde nun 
an einem geeigneten Otte aufbewahrt wird, wie dies Se. 
Königl. Hoheit in dem an den Pfarrer diefer Kirche ge⸗ 
tichteten gnädigen Schreiben ausdrücklich gewünſcht hat. 

(D. 3.) 

Trier, 24. Oktober. Unſer Biſchof Arnoldi hat 
unterm Eten d. einen Dirtenbrief erlaſſen, worin er 
zu Gebeten für die von der fpanifchen Regierung ver: 
folgten ſpaniſchen Kirche auffordert und zu dem 
Zweck einen vollkommenen Abloß in der Weiſe eines 
Jubiläums verkündigt, welche vom 30ten d. dis zum 
23ſten k. Mis. dauern fol, öffentliche Betſtunden ans 
ordnet und deshalb Vorſchriften für einzelne Gläubige 
ertheilt. 

Neuß, 24. Okt. Mit welcher Bereitwilligkeit un: 
ſer Gouvernement jeder gemeinnützigen Beftrebung hülf: 
reich entgegenkommt, erfahren wir in dieſem Augenblicke 
neuerdings durch eine ſo eden eingehende Mittheilung 
des Herrn Finanzminiſters, nach welcher der hier pro: 
jektitten mechaniſchen Flachsſpinneret ein Aſſorti⸗ 
ment neuer zum Betriebe derſelben dienender engliſcher 
Maſchinen, in einem Werthe von 35,200 Thir. von 
Staatswegen zum Geſchenke gemacht wird. Bereits 
früher hatte die Königl. Seehandlung ſich mit der an⸗ 
ſehnlichen Summe von 30,009 Thin, an dem Unter: 
nehmen betheiligt. 


Koblenz, 25. Oktbr. Die Rhein: und Moſel⸗ 
Zeitung veröffentlicht folgende Allerhöchſte Kabinets⸗Or⸗ 
dre. „Die durch die Verhältnſſſe gebotene Beſchleunl⸗ 
gung Meiner Reife nach Neuchatel nöthigte Mich zu 
Meinem Bedauern, durch Saarlouis zu eilen, ohne von 
den getroffenen Empfangsſfeierlichkeiten nähere Kenntniß 
zu nehmen und länger unter den Bewohnern dieſer 
Stadt zu verweilen. Nichtsdeſtoweniger habe Ich den 
guten Sinn, welcher ſich überall kund gab, wohlgefällig 
bemerkt, und es iſt mir Bedürfniß, dies der Stadt 
Saarlouis nachträglich zu erkennen zu geben und aus⸗ 
zuſprechen, daß ſie mir wie jede andere Stadt der Rhein⸗ 
provinz weith und theuer iſt. Sie haben dies der Stadt 
Saarlouis bekannt zu machen und die Ordre zur öffent: 
lichen Kenntniß zu bringen. — Sansſouck, den 2Uften 
Oktober 1842. gez. Friedrich Wilhelm. — An 
den Ober⸗Präſidenten von Schaper zu Koblenz. ” 


Memel, 21. Okt. Geſtern Abends gegen 7 Uhr 
brach in dem ehemaligen Ruppelſchen Speicher an 
der Dange ein Feuer aus, das der ganzen Stadt die 
äußerſte Gefahr drohte. In dem Speicher befanden ſich 
nämlich außer 80 Laſt Weizen und Saat, nicht weniger 
als 60,000 Stein Flachs, an Brennſtoff alſo ein über⸗ 
reicher Vorrath. Durch die Gluth und umherfliegenden 
Funken wurde der jenſeit des Fluſſes gelegene Salzſpei⸗ 
cher angezündet und konnte nur mit großer Mühe ger 
rettet weiden. Zum größten Glücke drach das Feuer 
noch frühzeitig genug aus, um ſämmtliche Schiffe aus 
feinem Bereiche zu entfernen und gegen möglichen Scha⸗ 
den ſicher zu ſtelen. Wäre die Rettung der Schiffe 
nicht gelungen, dann hätte leicht das Unglück Memels 
in den Annalen dieſes durch Brandſchäden nur zu omi⸗ 
nöſen Jahres eine merkwürdige Stelle einnehmen dürfen. 


Deut ſchland. a 


München, 23. Oktober. Der geſtrige Ball des 
preußiſchen Geſandten war einer der glänzendſten, die 
man ſeit langer Zeit bei ähnlhen Feſtanläſſen geſehen. 

‚Stuttgart, 23. Oktor. Dem Herrn Blſchof von 
Rottenburg ift neuerdings ein päpſtliches Breve 
Über die Angelegenheiten der katholiſchen Kirche in Wür⸗ 
temberg zugekommen. Der Inhalt deſſelben ſchreibt 
nichts Beſtimmtes vor. Nach einer Rüge über das 
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frühere Benehmen des Herrn Blſchofs, wobei ihm Lau⸗ 
heit zur Laſt gefallen ſei, wird ſein Verfahren in der 
letzten Seſſion der Landſtände belobt und der ehrwür⸗ 
dige Prälat dringend aufgefordert, auf dieſer Linie zu 
beharren. Die Königliche Staatsregierung hat dieſem 
Breve das Placet verweigert und daſſelbe wird ſomit 
nicht amtlich zur öffentlichen Kenntniß gelangen. 
1 (Berl. Voß. Ztg.) 
Karlsruhe, 24. Oklbr. Heute iſt das Eiſen⸗ 
bahn⸗Anlehen abgeſchloſſen worden, jedoch nicht im 
Betrag von 12 Millionen, ſondern nur zur Hälfte. 
Das Haus Rothſchild nebſt einigen andern Häufern ha⸗ 
ben es zu 92 à 3½ pCt. verzinslich übernommen, 
nachdem fie ſeit mehreren Tagen von 88 auf 89 und 
90 geſtiegen waren und keinen Zuſchlag zu dieſem Preiſe 
erhielten. Eine eigentliche Concurrenz war nicht vor⸗ 
handen. Viele Häuser erklärten, ohne Rothſchild das 
Geſchäft nicht abſchließen zu können. Es fragt ſich nun, 
wie die andern 6 Mill. gedeckt werden. (F. J.) 


Ruf land. 


St. Petersburg, 18. Oktober. Die „Nordiſche 
Biene“ theilt über den Brand von Per m Folgendes 
mit: „Am I4ten (26.) September iſt die Stadt Perm 
der Schauplatz einer heftigen Feuersbrunſt geweſen, 
welche innerhalb weniger Stunden 300 Privathäuſer, 
fo wie fämmtliche öffentliche Gebäude zerſtört hat, in 
denen ſich die Wohnung des Civil» Gouverneurs, die 
Diſtrikts⸗Kaſſe nebſt den Archiven der Finanzkammer, 
die Comtoirs der Apanagen und des Poſt-Amtes, die 
Apotheke des Direktoriums der milden Stiftungen, das 
Öffentliche Gymnaſium und die Kanzlei des Bataſllons 
der Garniſon nebſt dem Wachthauſe befanden; außer⸗ 
dem iſt noch die hölzerne Kirche der Diſſidenten und 
ein Theil der Yagoſchikinskajaſchen Borſtadt ein Raub 
der Flammen geworden. Die der Krone gehörenden 
Geldſummen und Effekten, welche ſich in der Diſtrikts⸗ 
Kaffe befanden, fo wie die in dem Poſt⸗Comtolt befind⸗ 
lichen Geldſendung en find gerettet worden. Es hat ſich 
in Perm eine Comitee gebildet für Unterſtützung der 
durch das Unglück betroffenen Einwohner und die Re⸗ 
gierung hat zu dieſem Zwecke eine Summe von 25,000 
Silber⸗Rubeln abgeſandt.“ f 

St. Petersburg, 22. Oktober. Unſere heutige 
Handels⸗Zeitung enthält den neuen Zoll⸗Tarif für die 
aus Preußen in das Königreich Polen einzuführen⸗ 
den Waaren. (Ein großer Theil der in dieſem Tarif 
aufgeführten Artikel iſt eben fo normirt, wie in den Ta⸗ 
tif für die Einfuhr aus Preußen in Rußland, den wir 
in unfeen Nummern mitgetheilt haben. Es find daher 
nachſtehend bloß diejenigen Artikel hier namhaft gemacht, 
welche dort entweder gar nicht vorkommen, oder wobei 
eine Abweichung ſtattfindet.) Zollfrei können in Polen 
eingeführt werden: rohe Cichorien, Thon, Sand und 
Mergel, Eier, Feuerſchwamm (nicht chemiſcher), friſche 
Fiſche, Gras, Heu und Sttoh, Gartengemüſe, Kartof⸗ 
feln, Rohr zur Stuckaturarbeit, Kalk (mit Ausnahme 
von Spiesglas- und Chlor⸗Kalk), Kohlen, Torf, Mllch, 
endlich getödtete Vögel und alles kleine Wild. — Da⸗ 
gegen zahlen Butter v. Ctur, und Strohgeflechte (mit 
Ausnahme von Strohhüten und Geflechten mit Seide 
in der Kette) vom Pfund 1 R. S. Fapence, weißes 
und einfarbiges und Töpferwaaren vom Etnr. 2 R., 
hölzerne Geſchirre 3 R. 75 Kop., Perlgraupen 18 Kop. 
und Mannagrütze 37 Kop. vom Korſetz. Felgen von 
Büchen⸗ und Ulmenholz 50 Kop. von 100 Stück. 
Tiſchlerardeit vom Etnr. 3 R. 75 Kop. Pilze (Trüf⸗ 
feln ꝛc.), vom Eine, 5 R., Wachs, gefärbtes, unverar⸗ 
beitet und Baum: oder Impfwachs 2 R. 50 Kop. — 
Die Allgemeinen Regeln bei dem Tarif für die Aus⸗ 
fuhr nach der ruſſiſchen Grenze gelten auch für den ge⸗ 
genwärtigen Tarif. ö (Berl. 3.) 

Warſchau, 23. Oktbr. (Peivatmitth.) Wir find 
immer noch ſo glücklich, Se. Kaiſerl. Hoheit den 
Großfürſten Michael Pawlowitſch zu deſitzen. Am 15. 
geruhten S. K. H. den Fürſten von Warſchau im Schloſſe 
zu beſuchen, ſpeiſten mit dem Fürſten Statthalter in dem 
Palais von Lazjenki und beſuchten Abends das Theater, 
was aufs glänzendſte erleuchtet war. Den 16. wohn⸗ 
ten S. K. H. dem Gottesdienſte in der Kathedrale bei, 
beſuchten das Alexandriſche Fräulein⸗Inſtitut, gaben in 
Lazienkt ein Mittagsmahl von 120 Gedecken und ers. 
ſchlenen Abends im Theater, was wiederum glänzend 
beleuchtet war. Am 17. nahmen S. K. H. die Spi⸗ 
täler in Augenschein: das milltäriſche, das vom Kindlein 
Jeſus und St. Lazarus, beehrten Abends einen Ball 
beim Fürſten Statthalter, auf welchem ſich 300 Perſo⸗ 
nen befanden. Am 18. war große Parade von allen 
Wafftnarten vor dem Großfürſten. Den 19. Vorſtel⸗ 
lung in dem erneuerten Theater der Orangerie zu Las 
zienki, in Gegenwart S. K. H., wozu mehrere Perſo⸗ 
nen eingeladen waren. Den 20. früh um 8 Uhr reiſte 
der Großfürſt K. H. in Begleitung des Fürſten Statt⸗ 
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halters nach der in Bau begriffenen neuen Feſtung am Hofe zu St. James hat der Fürſt entschieden aufs 


Iwangrod und kehrte am 21. gegen 2 Uhr Nachts zu⸗ 
rück. An dieſem Tage geruhten S. K. H. mit dem 
Fürſten Statthalter die Kathedrale St. Johann zu bei 
ſuchen, um dort die neu gebaute Orgel zu hören, auf 
welcher die Hymne „Gott ſegne den Kalſer“ aus geführt 
wurde. Sie geruhten dann die Eſtadelle, das iſraelitiſche Ho: 
ſpital zu beſuchen und Abends der Vorſiellung im kleinen 
Theater beizuwohnen. Den 22. beſichtigte S. K. H. auf 
dem Platze von Ulazdow die Feuerwache und heute wird 
Ball, Erleuchtung und Feuerwerk Im Lazienfi fein. Die 
Generalität wurde S. K. H. am 15. Vormittags und 
am 16, die Staatsbeamten der ver erſten Klaſſen vor: 
geſtellt. — Ueber den eigentlichen Zweck des Aufenthalts 
S. K. H. laufen viele Gerüchte in der hieſigen Geſell⸗ 
ſchaft um. Ihre Verſchiedenheit und zum Theil Extra: 
vaganz zeigen aber, daß fie blos die luftigen Kinder po⸗ 
litiſchet Phantaſie find, die immer hier fehe erhitzt iſt. 
— Der frühere Staatsſekretär des Adminiſtrations⸗Ra⸗ 
thes Stgatsrath Tymowski, gegenwärtiger Präſes der 
Bank, iſt zum Gehelmrath und der wirt. Geh. Rath, 


Senator Walewskt, zum Mitgliede des Adminiſtrations⸗ 
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S der Unterſtaats⸗Sekretär des Adminiſtr.⸗Rathes, 
taatsrath Lebrun, zu deſſen Staats⸗Sekretär ernannt 
worden. Von anderweitigen Veränderungen hoher Be⸗ 
amten ſchweigen jetzt die Gerüchte, doch iſt ein Platz 
der höhern Adminiſtration, durch den Tod des General⸗ 
Direktors der Feuerſocietät, Staatsreferendaits Czempinski, 
zu einer neuen Beſetzung eröffnet. — In Geſchäften 
und Handel ſehr ſtill. Gerſte ſcheint ſich wieder ihren 
natürlichen Preis verhältniſſen zum Roggen nähern zu 
wollen. Die durchſchnſttlichen Preiſe unſeres Getreide⸗ 
marktes, wovon abgewichene Woche für den Korſez Weis 
zen 21½ Fl., Roggen 14% Fl., Gerſte 13 / Fl., 
Hafer 8%, Fl., Erbſen 151%, Fl., Bohnen 30 Fl., 
Haiden 14 ½ Fl. und Hirſe 3885 Fl., Kartoffeln 
5 ½ Fl.; der Garniz Spiritus unverſteuert 2 Fl. 9 Gr. 


Frankreich. 


Paris, 23. Oktbr. Handelsverträge find an der 
Tagesordnung; nur ſchade, daß fie fo ernſten Schwle⸗ 
rigkeiten begegnen. Die Negociatioxen mit Belgien ge: 
hen ſehr langſam voran, ja man will behaupten, ſie 
würden gar nicht zum Ziele kommen; im Kabinet ſelbſt 
hat ſich eine Partei gebildet, die anräth, man ſolle ei⸗ 
nen Mittelweg einſchlagen; kurz, es iſt wahrſcheinlich, 
daß der franco⸗belgiſche Zollverein voterſt noch ein Pro⸗ 
jekt blelbt und nur einzelne Aenderungen im Tarlf zu 
Stande kommen. Eben ſo ſehr im Weiten iſt auch der 
Handelsvertrag mit England; Cunin⸗Gridaine foll die 
Vorſchläge, welche Bulwer von London mitgebracht hat, 
für ganz unzuläffig erklärt haben. — Die Eiſenbahn⸗ 
uberſchläge werden ſämmtlich im Minifterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten nochmals durchgearbeitet; die Conceſſion 
einzelner Bahnzüge wird, ſelbſt wenn ſich Unternehmer 
finden, was ſehr zweifelhaft iſt, erſt im Januar erfol⸗ 
gen können. — General Jaqueminot iſt geſtern 
durch den Marſchall Gérard als Commandant der Na⸗ 
tionalgarde inſtallirt worden. Die Stabsoffiziere aller 
Legionen haben ihm heute in Corpore einen Beſuch ge⸗ 
macht. — General Pajol ſoll an des verſtorbenen 
Alexander Delaborde Stelle zum Adjutanten des Königs 
ernannt werden. — General Ventura iſt geſtern von 
Paris nach Marſeille abgereiſt; er wird ſich am 1. No: 
vember einſchiffen, um über Alexandrien und Suez nach 
Lahore zurückzureiſen. \ e 


Paris, 24. Oktbr. Auf heute früh war Revue 
angeſagt; fie ſollte im Tufleritenhofe ſtattfinden, und 
zwar im Beiſein des Königs, über die Regimenter der 
Garniſon, welche Paris verlaſſen, und die Munizipal⸗ 
garde; um 8 Uhr Morgens brachte eine Stafette von 
St. Cloud Gegenordre. Inzwiſchen kam der König doch 
gegen Mittag mit dem Marſchau Soult im Tullerieen⸗ 
palast an. Alle Offiziere der Truppen, über welche Mu⸗ 
ſterung gehalten werden ſollte, fanden ſich um halb 1 Uht 
ein und wurden bald darauf im Thronſaat vom König 
empfangen. Se. Majeſtät, umgeben vom König Leo⸗ 
pold, dem Herzog von Nemours, dem Herzog von 
Montpenfier, dem Marſchall Soult und einem zahlrei⸗ 
chen Stab, ſprachen das Offizier⸗Corps aufs huldreichſte 
an. Um 2 Uhr war Miniſter⸗Rath, wobei der König 
präſidirte. 


Fürst Eſterhazy, Oeſterreichiſchet Botſchafter zu 
London, iſt am 21. Okt. zu Calais angekommen; er 
eht über Brüſſel nach Wien. Den Bolſchafterpoſten 


gegeben; er bekleidete ihn ſeit 27 Jahren, und iſt in 
dieſer Zeit nicht weniger als 64 Mal auf der Hin⸗ und 
Rückreiſe Calais paſſirt. 5 

Man verſichert, Herr Gulzot habe, in Folge einer 
von Lord Cowley übergegebinen Note, beſtimmt erklärt, 
Frankreich gedenke nicht auf die Verträge von 1831 und 
1833 (über das Durchſuchungsrecht) zurückzukommen. 

Ein Gerücht will wiſſen, Marſchall Soult würde 
im Falle ſeines Rückttitts vom Miniſterium zum Statt⸗ 
halter von Paris ernannt werden. 

Der Generalrath von Korſika hat in feiner letzten 
Sitzung den Wunſch ausgedrückt, die Familie Bona⸗ 
parte zurückzucufen. 

Deus, der berüchtigte Verräther der Herzogin von 
Berry, iſt nicht nach Ametika, ſondern nach Auſtralien 
gebracht worden, und kommt nach Vandiemensland. 

Wie man hört, glaudte Herr Guizot in der Ange⸗ 
legenheit der ruſſiſchen Katholiken als Vermittler 
auftreten zu müſſen, doch wenn das On dit wahr iſt, 
ſo iſt es ihm eden ſo wenig als dem päpſtlichen Stuhl 
in Rom gelungen, die Prinzipien der ruſſiſchen Regin 
tung wankend zu machen. (O. Bl.) 


Spanien. 


Paris, 22. Oktober. Der Tumult der Ar⸗ 
beiterinnen der Tabaksfabrik von Barcelona hat 
am 1öten von mum angefüngen. Mehrere Hun⸗ 
dert derſelben waren in das Fadrikgebäude eingedrun⸗ 
gen, das ſie mit ihrem Geſchrei erfüllten und wo 
fie feloft anfingen, Fenſter und Getäth zu zerſchla⸗ 
gen. Alles güniche Zureden war vergebens und die aufs 
rühreriſchen Weider raumten erſt dann das Feld, als 
man eine ſtarke Truppen- Abtheilung heranrüden ließ 
und ihnen drohte, ſie alle in das Zuchthaus zu ſchicken. 
Die Barceloneſer Blätter geben zu verſtehen, daß die 
Schließung der Eigarrenfadrie eine Strafe dafüe ſet, 
daß die der Provinz Catalonien zugewieſenen 4½ Mil⸗ 
lionen Schatzſcheine durchaus keine Abnehmer gefunden. 
— Über den Konflikt des Generals Zurdano mit 
Herrn Lefebvre iſt jetzt endlich eine halbamtliche Notiz 
erfhisnen, welche im Weſenilichen Folgendes deſagt: 
Herr Lefedvte hatte ein Staats⸗Gebäude inne, zu deſ⸗ 
fin Räumung er von der Muntzipal⸗Behörde von G.⸗ 
tona unter Feſtſetzung einer zweimonatlichen Feiſt aufge⸗ 
fordert wurde. Nachdem der geſtelte Teraun längſt ver⸗ 
ſtrichen war, ohne daß Herr Lefebvre dem Befehle der 
Behörde genügt hatte, wurde ihm eine zweite peremto⸗ 
tiſche Friſt gegeden, und ihm zugleich ein neues Lokal 
als Erſatz für das dis dahin von ihm benutzte Gebäude, 
deſſen man zu militairiſchen Zwecken bedurfte, angewie⸗ 
fon, Als Herr Lefedore auch dieſen zweiten Termin 
vorübergehen ließ, befahl der General Zurbano, daß man 
Anſtalten zur militairiſchen Räumung des fraglichen Ge⸗ 
bäudes treffe. Auf die ihm hiervon gemachte Anzeige, 
eilte Herr Lefebvre zu dem General und proteſtirte, un: 
ter Berufung auf feine Eigenſchaft als Feanzoſe in ſehr 
ſtacken Ausdrücken gegen die gegen ihn getroffene Ver⸗ 
fügung. Bei der Heftigkeit des Charakters Zurbano's, 
erfolgte hierauf eine Scene, über welche die Regierung 
eine Unterſuchung hat einleiten laſſen, deren Ergebniß 
dem Publikum feiner Zeit bekannt gemacht werden fol. 
Aus Franzöſiſchen Quellen erfährt man, daß dit Frans 


zöſiſche Konſul in Barcelona die Forderung einer Ge: 


nugthuung für Herrn Lefebvre fortwährend mit Nach⸗ 
druck betreibt. — General Zurbano hat allen denen, 
welche Karliſten beherbergt oder ſonſt begünſtigt ha⸗ 
ben, Verbrechen, die feinen früheren Verordnungen zus 
folge, ohne Erbarmen mit dem Tode deſtraft wurden, 
volle Verzeihung ankündigen laſſen, wenn ſie freiwillige 


Anzeige von ihrer Uebertretung machen. — Der Geld: 


mangel fängt aufs neue an, ſich in der Cataloniſchen 
Armee auf das empfindlichſte fühlbar zu machen, und 
man ſieht den Augenblick voraus, wo die ordnung 
des Generals van Halen über die von den Ayntamien⸗ 
tos der Garniſonſtaͤdte zu derlangenden Vorſchüſſe, den⸗ 


noch zur Vollziehung kommen muß, wenn man nicht 
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die Disziplin, ja die Exiſtenz der Armee preisgeben will. 
Das Regiment von Baylen, welches unlängft aus Ca⸗ 
talonien nach einer andern Provinz beordert wurde, 
ſuchte vor ſelnem Admarſche einen Kredit von 150,000 
Realen, die ihm der Staat ſchuldig iſt, zu verkaufen, 
allein es fand keinen Käufer, der dieſe Forderung mit 
25 pCt. Rabatt hätte üdernehmen wollen. 5 
(Staats ⸗ Ztg.) 


Niederlande. 


Haag, 22. Okt. Der Schlußvertrag zwiſchen Hol⸗ 
land und Belgien iſt vollſtändig paraphirt und wird 


unterzeichnet werden, ſodald Hr. Rochuſſen von ſeiner 


Reife nach Berlin zurückgekehrt iſt, wohin er ſich bege⸗ 
ben hat, um mit dem Grafen von Naſſau einige dahin 
gehörige Punkte zu ordnen. Wenige dipiomatiſche Ver⸗ 
handlungen haben fo viele Schwierigkeiten und wichtige, 
zu löſende Fragen dargeboten wie dieſe, und man war 
fo nahe daran, jede weitere Vergandlung von Stiten 
Hollands, das keine Zugeſtändniſſe mehe zu machen 
wagte, gegen die ſich die öffentliche Meinung entſchieden 
ausgeſprochen haben würde, abzubrechen, daß, wenn Hr. 
Dujaroin nicht 24 Stunden vor Eröffnung der Gene: 
ralſlatten mit der Zuſtimmung feines Kab in. ts zu den 
letzten Vorſchlägen des haager Kabinels zurückgekehrt 
wäre, die Thronrede das Aobrechen aller weitern Ver⸗ 
bindung mit Belgien, die Abberufung des holländiſchen 

Geſandten aus Brüſſel und die Anrufung der Groß⸗ N 
mächte zum Einſchreiten und zur Bürgſchaft angekündigt 
haben würde. Der Vertrag iſt ſehr lang und enthält 
72 Artikel, welche alle verſchiet ene Fragen umfaſſen, die 
der im Jahr 1839 abgeſchloſſene Vertrag von 24 Aitl⸗ 
teln ungelöft gelaſſen hatte. Die vom Könige der Nie⸗ 
detlande bewilligte Abtrelung feines Palaſtes in Brüſſel 
iſt eine naue Hürgſchaft für feinen aufrichtigen Wunſch, 
Alles zu vermeiden, was in Belgien die Hoffnung oder 
di: Beſorgaiß einer Reſtauration in den Gemüth. rn zu 
erwecken oder zu nähren geeignet wäre. König Wilhelm 
hat ein großes Opfer gebracht, indem er dieſen Grund: 
beſitz veräußerte, der ihm ſehr lied war, weil die Na⸗ 
tion ihm denſelden für fein tapferes Verhalten auf dem 
Schlachtfelde von Waterloo zum Geſchenke gemacht hatte. 

N E. 3.) 


‚Kokales und Provinzielles. 


Breslau, 30. Oktober. Am 22ſten des Abends 
gegen 9 Uhr fiel der Zimmergeſell Anton Seydel in 
ſeiner Wohnung die Treppe hinab und blieb beſinnungs⸗ 
los liegen. Er wurde nach dem Hoſpital Allerheiligen 
gebracht, woſeldſt er am andern Tage ſtarb. 


Bei Gelegenheit einer Grundgrabung auf dem 
Freiburger Bahnhofe hierſelbſt wurde am 24ſten 
d. M. des Nachmittags eine große noch gefüllte Bombe 
gefunden. Mit kaum glaublichen Leichtſinn machte 
ſich ein Arbeiter und zwei Auffeher das Vergnügen, die 
Bombe etwa 50 Schritt vom Bauplatz auf das freie 
Feld zu tragen, dort angezündeten Schwamm auf das 
Mundloch zu legen und in einiger Entfernung das Plaz⸗ 
zen derſelben abzuwatten. Disfes erfolgte mit einem fo 
enormen Knall, daß viele Bewohner der benachdarten 
Vorſtadt aus ihren Häuſern kamen, um die Vexanlaſ⸗ 
ſung zu erkunden. Theile der Bomde flogen in den 
Bahnhof mitten unter die dort beſchäftigten Arbeitet, 
aber zum Glück ohne Jemanden zu treffen. 

Am 25 ften wollte die 3%, Jahr alte Tochter eines 
hieſigen Tagearbeiters, welche et allein in der Stube ge⸗ 
laſſen hatte, die Spiritus-Lampe feiner Kaffee⸗Maſchſine 
anzünden, und verfuhr dabei auf eine Meife, daß dle 
Flamme die Kleidet des Kindes ergriff, und es ber 
geſtat mit Brandwunden bedeckte, daß es noch an 
demſelben Abende unter unſäglichen Schmerzen ſtarb. 


Am 27ſten wurden bei Rammung des Roſtes, auf 
welchen die neue Waſſer⸗Kläte erbaut werden fol, acht 
Arbeiter durch den Einſturz der angrenzenden, nicht ge⸗ 
nügend abgeſteiften Erdrand verſchüttet. Durch die 
ſchnelle Hülfe, welche der übrige Theil der an det 


Ramme beſchäftigten Arbeiter Leiftete, wurden die Ver⸗ 
ſcütteten ſämmtlich von dem Erſtickungs⸗Tode gerettet, 

uch war keiner von ihnen ſonſt lebensgefähtlich b.⸗ 
ſchädiget. 

In der beendigten Woche find (exkluſive 4 todtgebo⸗ 
tener Kinder) 38 männliche und 28 weibliche, über: 
haupt 66 Perſonen geſtorden. Unter diefen ſtarben: an 

bzehrung 9, an Ausſchlag 1, an Alterſchwäche 1, an 

enſchen⸗Blattern 8, an Bruchſchaden 1, an Bruſt⸗ 
krankheit 5, an Brandwunden 1, an Brechruhr 1, an 
Darmentzündung 1, an Durchfall 1, an Drüſen 1, an 
Erſchütterung des Gehirns 1, an Gehirnleiden 2, an 
Krämpfen 6, an Lungenleiden 9, an Lungenſchlag 1, an 
Nervenfieber 3, an Schlag⸗ u. Stickfluß 3, an Schwäche 
2, an Unterlelbskrankheit I, an Waſſeckopf 1, an Waſ⸗ 
ſerſucht 6, durch Herabfallen von einer Leiter I. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
Zenen unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 14, 
von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahten 3, 
von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 8, 
von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 4, 
von 60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 4. 

Auf hieſigen Getteidemarkt find vom Lande gebra«t 
und verkauft worden: 1205 Scheffel Weizen, 881 

Scheffel Roggen, 304 Scheffel Gerſte und 1392 Schef⸗ 
ſel Hafer. 

Die Schifffahrt iſt in dieſer Woche, bei immer nur 
noch ſehr geringem Fahrwaſſer, ſehr lebhaft geweſen. In 
er untern Oder liegt von der Schleuſe adwärts dis 
zum Ende der Vorſtadt Schiff an Schiff. In der 

‚Oberen Oder find angekommen: 59 Schiffe mit Eiſen, 
2 Schiffe mit Blech, 3 Schiffe mit Zink, 9 Schiffe 
mit Steinſalz, 6 Schiffe mit Welzenmehl, 56 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Rips, 22 Gänge Bau⸗ 


holz und 41. Gänge Brennholz. 


Breslau, 30. Okt. Dem Hauptmann Dr. 
Görſter, der literariſchen Welt nicht unbekannt, welcher 
auf höhere Veranlaſſung, ſich mit Abfaſſung der Ge⸗ 
ſchichte des 1. Küraſſier⸗Regiments — des äl⸗ 
teſten Kavalerie-Regiments der Armee — beſchäftigt und 
dieſes mühevolle Werk, das bei Graß, Barth u. Comp. 
erſcheint, nunmehr dald beendet hat, iſt dei Gelegenheit 
ſeiner Verſetzung nach Berlin, wohin er durch Se. Kö⸗ 
nigliche Hohelt den Prinzen Auguſt von Preußen, als 
Fiuerwerksmeiſter der Artillerie berufen worden, eine glän⸗ 
zende und ehrenvolle Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
das mit vieler Aufopferung und Mühe geſchriedene Werk, 
zu welchem die Materialten in den enifernteften Quel⸗ 
len geſucht werden mußten, zu Thell geworden. Das 
Offizier⸗Corps des gedachten Regiments hat ihm durch 

eine aus feinee Mitie gewählte Deputation, den Regi⸗ 
ments⸗Kommandeur Herrn Oberſtlieutenant von Tres⸗ 
kow an dir Spie, am Tage vor feiner Abreiß, eine 
werthvolle, ſchön gearbeitete goldene Doſe übergeben laſ⸗ 
ſen. Auf der äußeren Seite des Deckels derſelben de⸗ 
findet ſich ein Emaille⸗Gemälde, mit ſinnreichen, auf die 
Verhältniſſe des Regiments Bezug haderden Emblemen; 

e innere Selte enthalt die Worte: „Das Offizier⸗ 

orxps des erſten Küraſſier-Regiments dem 
Verfaſſer feiner Regiments⸗Geſchichte.“ — 
Schreiber dieſes, von der innigſten perſömlichen Hoch⸗ 
achtung für den durch vorzügliche Eigenſchaften des Gei⸗ 
ſtes und Herzens ausgezeichneten, allgemein geſchätzten, 
anſpruchsloſen Ehrenmann durchdrungen, kann es ſich 
als eine angenehme Pflicht nicht verſagen, dieſer für den 
Hauptmann Dr. Förſter höchſt ehrenvollen Würdi⸗ 
gung feiner Leiſtungen, Hiermit öffentlich zu erwähnen. 
Dem Verdienſt feine Krone! R. H. 


n A 


Breslau, 30. Oktober. Wir haben leider aber: 
mals einen bedauernswerthen Unglücksfall zu melden. 
In der Caſerne des 1Iten Regiments (Iſte Compagnie) 
wurden geſtern früh ſechs Soldaten, die in einem Zim⸗ 
mer und einer daran ſtoßenden Kammer ſchliefen, von 
Kohlendampf erſtickt, ſämmtlich in beſinnungsloſem Zu: 
ſtande gefunden. Einer davon war trotz aller ange⸗ 
wandten Verſuche nicht wieder ins Leben zurückzurufen. 
Bei den andern hatten dieſe Bemühungen glücklichere 
Reſultate, doch waren auch ſie ſpät am Abend noch be⸗ 
ſinnungslos. Bemerkenswert iſt es, daß gerade derje⸗ 
nige Mann, welcher nicht im Zimmer, ſondern in der 
tammer ſchlief, das erſte und, wie zu hoffen ſteht, ein- 
zige Opfer wurde. Drei andere Militairs, in dem 
nämlichen Zimmer einquartirt, hatten zufällig in der 
nämlichen Nacht Wachtdienſt und wurden dadurch vor 
dem traurigen Geſchick ihrer Kameraden bewahrt. — 
(Spätern Nachrichten zufolge waren von den fünf übri⸗ 
gen bereits vier wieder hergeſtellt.) 


— In der jüngften Generalverſammlung der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur (am 28ten 
d. M.) hat Hert Prof ſſor Dr. Goeppert einen Vor⸗ 
trag Über „Oberſchleſien“ gehalten, der feines Inteteſſes 
wegen allgemein anſprach. Es dürfte wohl auch für 
die Nichtmitglieder dieſer threnwerthen Geſellſchaft nicht 
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bloß intereſſant, ſondern auch belehrend und zeitgemäß 
fein, jene Reiſebemerkungen zu erfahren, daher Herr 
Profeſſor Gorppert um gefäuige Mittheilung in dleſer 
Zeitung hlerdurch erſucht wird. x 
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Theater. 5 

Man ſieht kaum einen Dichter mit geringeren An⸗ 
ſprüchen auftreten, als den des Luſtſpiels „der Sohn 
auf Reiſen,“ welches vorgeſtern mit allgemeinem Bei⸗ 
fall zum erſtenmal gegeben wurde. Feldmann will 
ſein Publikum unterhalten — und das gelingt ihm 
wohl durchweg. Mit ſcharfer Charakteriſtik hat ſich der 
Autor gar nicht befaßt; er frägt auch wenig nach Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, giebt nur Situationen, die alle mehr oder 
weniger komiſch ſind, und iſt ſo ſeiner draſtiſchen Wir⸗ 
kung ſicher. Der Stoff des Luſtſpiels iſt ſehr einfach, 
aber möglichſt glücklich ausgebeutet. Der Sohn eines 
bemittelten Kleinſtädters will durchaus die Welt ſehen, 
reiſen. Der Vater iſt entſchieden dagegen, willigt aber 
endlich ein. Während der Vorbereitungen zur Reiſe er⸗ 
ſcheint des leidenſchaftlichen Touriſten Couſine. Er ver⸗ 
liebt ſich in ſie und will jetzt eben ſo gern bleiben, als 
er früher reiſen wollte. Der Vater beſteht jedoch auf 
die Reiſe, und der junge Mann, den die Liebe nicht 
ziehen läßt, ſteigt beim Abſchiede vou den Eltern auf der 
entgegengeſetzten Seite des Wagens wieder aus. Die 
mancherlei Quiproquos, die er in ſeinem Verſteck im 
elterlichen Hauſe bewirkt und die endliche Löſung der 
Verwickelung, bilden den zweiten Akt, deſſen erſte Scenen 
noch namhaft zu kürzen und dann dem raſchen Fort⸗ 
gange der Handlung förderlicher wären. An dem Dia 
log iſt keine Bauernfeldſche Feilung zu rühmen; 
doch iſt er auch. nicht matt und ſchwerfällig. Feld⸗ 
mann ſcheint kein Cröſus an Witz, aber auch nicht 
arm an der erforderlicher Doſis fürs Haus. Die Auf⸗ 
führung war gut zu nennen, obwohl ein lebendigeres, 
raſcheres Ineinandergreifen den komiſchen Effekt noch 
erhöht haben würde. Die Bonhomie, mit welcher der, 
von Natur etwas heftige Hallner ſich endlich doch in 
die Laune ſeiner Familie fügt, ſich alle die wunderlichen 
Mährchen über ſeines Sohnes Reiſe aufbinden läßt und 
ſich dadurch das täuſchende Gebäude von der Vortreff⸗ 
lichkeit deſſelben auftichtet, kleidet Deren Wohlbrück 
fo natürlich, daß der Zuſchauer den Komödien⸗Vater 
wirklich vergißt. Herr Bercht (Peter) gab ein ganz 
treffendes Dümmlings⸗Genrebild. Humor, Gemüth 
und Lebendigkeit find Herrn Reder ſo eigenthümlich, 
daß ſich Rollen, wie ſeine heutige, bei ihm gleichſam 
von ſelbſt ſpielen. Madame Pollert traf die glück⸗ 
liche Mitte des Benehmens einer fein gebildeten Dame 
aus der Reſidenz im kleinſtädtiſchen Kreiſe gar wohl 
und hob die Beimiſchung von Schalkhaftigkeit lieblich 
anſprechend hervor. Madame Stein (Frau Hallner) 
hat, wie wir ſchon oft bemerkt, entſchiedenes Talent für 
komiſche Mütter. Auch Herr Pollert (Schulmeiſter 
Volkner) wirkte zur Abründung der Vorſtellung löb⸗ 
lich mit. Es wurde viel und herzlich gelacht, das Pu⸗ 
blikum fand alſo ſeine Rechnung. 11. 


Breslau. In der Woche vom 23. bis 30. DE 
tober c. find zwiſchen Breslau und Brieg auf der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſ ndahn 3352 Perſonen gefahren. Die 
Einnahme belief ſich auf 1716 Rehl. b 


Aus dem Striegauer Krelſe, 23. Oktober. 
(Privatmitth.) Daß es mit dem r.ligiöſen Unglauden 
und der unkirchlichen Geſinnung unferer Zeit nicht, fo 
arg ift, als man häufig klagen hört, davon geben auch 
die 100 jährigen Jubelfeſte, welche in dieſem Jahre in 
fo vielen evangeliſchen Kirchen Schleſſens gehalten wer: 
den, die deutlichſten Beweiſe. Ueberall derſelde Eifer für 
den Glauben, dieſelbe Liebe zur Kicche. Miferent hatte 
etſt kürzlich die Freude, ein m ſolchen Feſte beizuwohnen. 
Am 16, Oktober feierte es die Kirchgemeinde zu Oelſe, 
Striegaut Kreiſes. Schon im vorigen Jahre waren 
die Gemeindeglieder mit ihrem Prediger zuſammengetre⸗ 
ten, um ſich der die zu dieſer ſeltenen Feier nöthigen 
Vorderekungen zu berathen. Eingedenk der großen Opfer, 
welche ihre Voreltern brachten, war auch raſch von den 
nicht gerade wohlhabenden Gemeinden der Kirchfahrt der 
ftomme Entſchluß gefaßt: zum ſteten Andenken an dieſen 
Fefttag einen Thurm zu bauen und eigene Glocken zu 
deſchaffen. Se. K. H. der Prinz August von Preußen, 
als hoher Patron der Kirche, billigten es, und fo wurde 
das Werk mit des höchſten Heren Patrons gnädiger 
Unterftügung und unter der Leitung des Ortsgelſtlichen, 
Heren Paſtor Barchewig, welcher ſich durch ſeine Be⸗ 
mühungen in dieſer Angelegenheit ganz beſonders um die 
Gemeinde verdient machte, vollbracht. Der Thurm ko⸗ 
ſtete 840 Rihlr.; die dazu beſchafften 3 wohlgelungenen, 
vom Glockengießer Slefert aus Hirschberg gefertigten 
Glocken erfordetten 1110 Rihlr. Doch — noch nicht 


zufrieden mit diefem ſchͤnen Denkmal chriſtlicher Fröm⸗ 


migkeit — wollte die Gemeinde ihrem liebgewonnenen 
Gotteshauſe auch im Innern einen neuen Schmuck ver: 


leihen, und es liefen zu deſſen Verſchönerung an ſtei⸗ 


willigen Beiträgen 465 Rchle. 14 Sgr. 10 Pf. ein, 
außerdem noch viele andere werthvolle Geſchenke von nah 


und fern. So wurde das Jahr 1842 der Oelſer Kirch⸗ 


gemeinde ein unvergeßliches. Viele Feſttage ſtellten ſich 


ein: es wurde der Grundſtein zum Thurme gelegt; es 
wurden die Glocken feierlichſt eingeholt und aufgezogen 
— endlich erſchien det 16. Oktober, der langerſehnte 
Jubeltag. Schon Abends vorher verkündeten die herr⸗ 
lich tönenden Glocken weithin die Freude des kommenden 
Tages. Am Feſttage ſelbſt gingen unter Geläut und 
Geſarg die Schulen und Gemeinden Oelſe und Holms⸗ 
derg um 9 Uhr der Schweſtergemeinde Ullersdorf entge⸗ 
gen, um fie, die ebenfaus 100 Jahre hindurch ihre Liebe 
zur Kirche bewahrt hatte, einzuholen, und um 9 ½ Uhr 
kamen ſie unter dem Liede: „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott“ vor der Kirche an. Zwei Superintendenten, 
mehrere Geiſtliche, der Kreis⸗Landrath und viele Andere 
hatten ſich dem Zuge angeſchloſſen. Herr Superinten⸗ 
dent Thilo aus Steiegau hielt vor der Pforte der Kirche 
an dem Octe, wo vor 100 Jahren der erſte Altar ſtand, 
eine tief ergreifende Rede. Hierauf begann der Gottes⸗ 
dienſt. Der Ortsgeiſtliche hielt eine kräftige und jedes 
Gemüth erhebende Predigt. Er ſelbſt war tief bewegt, 
als er dem Herrn für ſeine Gnade dankte an dem Det, 
wo früher fein Vater das Evangelium verkündete und 
wo vor 100 Jahren ſein Großvater des Höchſten Schutz 
für dieſe Kirche erflihte. — Nur dieſe drei Geiſtliche, 
Vater, Sohn und Enkel, haben in dieſen 100 Jahren 
an dieſer Kerche ihr Amt und gewiß ſegensreich verwal⸗ 
tet, weshalb auch ein ganz beſonderes inniges und herz⸗ 
liches Bethältniß zwiſchen dieſer frommen Gemeinde und 
ihrem Seelſorger ftatifindet, Gott erhalte es ſo für alle 
Zukunft! — Nach beendetem Gottesdienſte hatte der 
Ortsgeiſtliche die oben Genannten zu einem Mittagsmahl 
im Pfarrhauſe verſammelt; heiter und froh wurde dieſer 
ſchöne Jubeltag beſchloſſen und wird Allen unverg' ßlich 
bleiben. 


Schweidnitz, 25. Oktbr. Zum diesjährigen am 
19. und 20. d. M. abgehaltenen hieſigen Herbſtwoll⸗ 
markt find auf hieſiger Stadtwaage 249 Ce, Wolle 


abgewogen und außerdem noch circa 256 Etr. ander⸗ 


wärs gewogene Wolle aus hieſiger Umg gend zum Markt 
* e ſo daß überhaupt gegen 505 Ctr. Wolle 
zum Verkauf aufgeſtellt worden ſind, deren Käufer, in⸗ 
laͤndiſche Fabrikanten und Handelsleute, ſolche mit 42 
dis 46, 48 bis 55 und 60 bis 75 Rihl. bezahlt haben, 


und iſt das zum Verkauf geſtellte Quantum ſchon am 


erſten Markttage vergriffen geweſen. 


Mannigfaltiges. 

— Man meldet aus Berlin vom 24. Oktober: 
„Zufolge der Uebereinkunft, die vor zwei und vier Jahren 
Non ſtattgefunden, fand heute eine Verſammlung von 

ommiſſarien der Kunſtvereine im Preußiſchen Staate, 


welche öſtlich von der Elbe gelegen find, ſtatt. Für 


Königsberg erſchien Herr Stadtrath Degen, für Stet⸗ 
tin Herr Genremaler Moſt, für Breslau Herr Prof. 
Dr. Kahlert. Danzig hatte ſchriftliche Erklärung ab⸗ 
gegeben und Herrn Degen, fein Intereſſe wahrzuneh⸗ 
men, bevollmächtigt. Der Kunſtverein zu Poſen nahm 


diesmal an der Verſammlung keinen Antheil, und konnte 


daher in der Verhandlung nicht weiter auf das Intete ſſe 
dieſes Vereins Rückſicht genommen werden. Man kam 
darin überein, daß die Ordnung der Kunſt⸗Ausſtellungen 
im Jahre 1843 folgende ſein ſolle: Danzig deginnt die⸗ 
ſelbe mit dem 26. Dezimder d. J., Königsberg am 13. 
Februar d. f. J., Stettin am 9. April, Breslau am 
19. Mat. Durch Beſtellungen von Gemälden dei aus⸗ 
gezeichneten Künſtlern, das Gedeihen der Kunſt auch 
ferner zu fördern, wollen die verbundenen Kunſtvereine, 
welche Deren Stadtrath Degen auch ferner zu ihrem ges 
meinſamen Geſchäftsführer für den Betrieb ihrer Kunſt⸗ 
Ausſtellungen wählten, Bedacht nehmen und durch ge⸗ 
genſeitige Rückſicht und thätliche Unterſtützung die Einzel⸗ 
kräfte zu fleigera ſich bemühen.“ 5 2 

— Am 20, Ottodet iſt auf der Rhede von Bor⸗ 
deaur das ametikaniſche Schiff Havre (von 430 Ton⸗ 
nengehalt) ein Raub der Flammen geworden. Das 
Feuer brach an Bord dis Schiffs Nachts um 2 Uhr 
aus, und um 3 Uhr Nachmittags waren es nur noch 
eine rauchende Trümmer. 

— Ja Böhmen iſt eine Kiſte mit Dokumenten auf⸗ 
gefunden worden, die von hohem hiſtoriſch-politiſchen 
Werthe find und die Perſon Wallenſtein's, ſowle 
die noch immer nicht genug aufgeklärte Oilers ode 
feiner Zeit betreffen, Es find theils eigenhündige Briefe 
deſſelben, theiis Aktenſtücke, die fi auf fein gewaltiges 
Eingreifen in die damalige weltbiſtoriſche Periode bes 
ziehen. Der werthvolle Fund ift hohen Orts nach Wien 
übermittelt worden. 

— Man meldet aus Nürnberg vom 25. Oktbr. : 
„Geſtern gegen 5 Uhr Ab nds brach hier Feuer aus. 
Die Gewürz: und Foreholz⸗Mühle ſtand in vollen Flam⸗ 
men, Eeſt nach ſechsſtündiger angeſtrengter Arbeit wurde 
man des Elementes Herr.“ . 

— Man hatte in dieſem Herbſte in einer der Quer 
ſtraßen, die nach dem Palais Ropal führen, den Ver 
ſuch gemacht, mit Holzpflöcken die ganze Straße zu pfla 
stern. Der Verſuch ſchien über Erwarten gut auszu 
ſchlagen. Da erhob ſich über Nacht die ganze Holz 


maſſe, wie man es wohl im Kleinen an ftiſch fournir 


ten Tiſchen oder parkettirten Fußböden erlebt. Aber das 
man hatte es 
mit einem Walde ſtarker Holzblöcke zu thun! Die Be⸗ 
wohner der Häuſer ſahen es mit Schrecken, die Paſſa⸗ 
giere bald mit der Empfindung, wie wenn die Zugbrücke 
ſich vor ihren Augen hebt und fie nicht hinül 
Mit einem Worte: das ganze Holzpflaſter ei 0 
erhob ſich in Maſſe und dildete eine Brücke in der Mitte 
Einen Rialto in der 
Die eine Treppe hoch Wohnenden 
konnten aus den Fenſtern auf die Brücke ſteigen, die 
par terre Wohnenden konnten unter dem Gewölbe ihre 
Nachbarn beſuchen. Man zertrümmerte endlich mit Bei⸗ 


waren andere Beulen und Erhebungen; 


von der Höhe von neun Fuß! 
Mitte der Stadt! 


= ie. 
Theater⸗MNepertolre. \ 
Montag, zum fünften Male: „Die 
schlimmen Frauen im Serail.“ 
Poſſe mit Geſang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
rich Prod. —, Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 
(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 
ſind vom Decorateur Herrn Pape. 
Dienſtag: „Die Favoritin.“ Große 
Oper mit Tanz in 4 Akten. Muſik von 
Donizetti. 


VBerlobungs = Anzeige, 

Unfere am heutigen Tage vollzogene Ver: 
lobung beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 28. Oktober 1842. 

Emilie Wandrey, 
C. F. E. Lähr aus Sprottau. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und Be⸗ 
kannten, anſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt an. { f 

Trachenberg, den 26. Oktober 1842. 

Otto Gutke. 
Anna Gutke, geb. Engelmann. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſondern Mitthei⸗ 
lung, ergebenſt anzuzeigen. 

Leobſchütz, den 24. Oktober 1842. 

Cäſar Kloſe, Juſtitiar. 


Dorothea Kloſe, geb. Heſſe. ; 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 20ſten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. g 

Breslau, den 27. Oktober 1842. 

Charlotte Nitſchke, geb. Seidel. 
Paul Nitſchke, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute früh 5 Uhr wurde meine Frau Ma: 
rie, geborne Philipp, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. 

Oels, den 28. Oktbr. 1842. 

Heinrich, Rendant. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) . 
Die am loten d. Mts. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Hertzog, von einem gefunden Mädchen, 


zeige ich theilnehmenden Freunden und Be: 8 


kannten hiermit ergebenſt an. 
2 Järiſch, Paſtor zu Roſen. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


„Die am heutigen Tage erfolgte glückliche 


Entbindung meiner geliebten Frau Antonie, 


geb. v. Gregory, von einem Knaben, be⸗ 
ehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Schmellwitz bei Schweidnitz, 
den 28. Oktober 1842. 2 
J. E. Barchewitz. 


Todes ⸗ Anzeige. x 
Das heute früh um 8 uhr nach längerem 
Leiden erfolgte Ableben meines geliebten Bru⸗ 
ders, des Königl. Rechnungsrathes Friedrich 
Grünig, zeige ich hierdurch tiefbetrübt, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, in meinem 
und der übrigen Hinterbliebenen Namen er⸗ 
gebenſt an. 2 
Breslau, den 29. Oktober 1842. 
i Grünig, Stadtgerichts⸗Rath. 


oben d. A. e 
Den am 26ten d. M. früh 63 
fünfwöchentlichem Krankenlaget a: — 
Nervenſchlages in einem Alter von 42 J ah⸗ 
ren erfolgten Tod unſeres innigſt geliebten 
Gatten, Vaters und Bruders, des hieſigen 
Stadt⸗Apothekers Carl Bauſchke, zeigen 
wir allen theilnehmenden Verwandten und 
Freunden, tiefbetrübt, 819 92961843 an. 
7. ober 
PR Die Hinterbliebenen. 


* 


Todes⸗Anzeige. 

Mit betrübtem Herzen erfüllen wir hierdurch 
die traurige Pflicht, das geſtern Abend 9 Uhr 
erfolgte Ableben unferer theuren Schwefter und 
Schwägerin, der Gräfin Ida von Noſtitz, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme und ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Mühlrädlitz, d. 28. Okt. 1842. 

99899 „ geb. Gräfin 
v. Noſtitz. y 2 
Julius v. üechtritz, für fih und 
im Namen der übrigen fünf Ge⸗ 
ſchwiſter. 


nüber können. 


wird der Sekretär der Sektion eine vom Her⸗ 
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wird ſein, daß die Holzpflaſte 


ner Straße 
baren Gaſes. 
war nach den Einen 40, n 
dieſen wurden 18 aus dem 


den in das Spital gebracht, 
der keine Hoffnung läßt; 2, 


Todes Anzeige. 

Am 23. Oktober, Morgens 5½ Uhr, ſtarb 
allhier an den Folgen von Bruſt- und Herz⸗ 
krämpfen unſere innigſtgeliebte und unvergeß⸗ 
liche Mutter, Charlotte Wilhelmine 
Deegen, geborne Olſcher, im Alter von 
64 Jahren. 

Gebeugt von herbem Trennungsſchmerz, 
zeigen wir dieſen für uns großen Verluſt al⸗ 
len geehrten Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten der Verewigten ganz ergebenſt an 
und bitten um ſtille Theilnahme. 5 

Pleß, den 28. Oktober 1842. 

N Die hinterbliebenen Kinder: 
Carl Deegen. 
Auguſt Deegen. 
Charlotte Deegen. 

Die Aufnahme neuer Schüler 
in die Bürgerſchule zum heil. Geiſt 
iſt durch die in Kurzem bevorſtehende Exöff⸗ 
nung einer fünften Klaſſe anch für 
die übrigen Klaſſen wieder moglich ge⸗ 
worden und es iſt dazu täglich von 11 
bis 12 Uhr bereit 

der Rektor Kämp. 
NaturwiſſenſchaftlicheBerſammlung. 
Mittwoch den 2. November, Abends 6 Uhr, 


ren Apotheker Weimann zu Grünberg ver⸗ 
faßte Abhandlung über den dortigen Wein: 
bau vortragen und einige anderweitige Mit⸗ 
theilungen machen. 


Een de re RT . ERNST I 

Meine Wohnung nebst Com- 
toivr befindet sich jetzt 

Bischofsstrasse Nr. 12. 

S. Militsch, Commissionair. 


FCP 


len und Aexten die große Holzbrücke, und das Reſultat 


und Anſprüche wahrſcheinlich auf immer verliert. 

— Im „Journal de St.⸗Etlenne“ vom 19. Okt. 
lieſt man: „Geſtern Morgens erfolgte, als eben die Ar⸗ 
beiter in den Kohlenſchacht Saint⸗Charles, bei der Stadt 
Fürminy, hinabgeſtiegen waren, eine Exploſion des brenn⸗ 
Die Zahl der hinabgeſtiegenen Arbeiter 


todt, worunter 10 Familienväter; 4 noch lebende wur⸗ 


4 


—.— 
— 


befunden hatten, kamen unverſehrt hervor. Ein großer 
Theil der Arbeiter ſoll ſich in den Theilen befinden, wo 
das Feuer nicht ausgebrochen iſt, aber ſie ſollen durch 
die Exploſion verurſachten Einſtütze eingefperet fein. Die 
Nachſuchungen finden vermittelſt Herumtappens, aber, 
aus Furcht einer neuen Exploſion, ohne Licht ſtatt. 

— Nach Berichten aus Peters urg vom 13. Okt. 
iſt die Stadt Zechanow, im Gouvernement Plock, zur 
Hälfte abgebrannt, 300 Familien ſind verarmt. 


rung alle erworbenen Rechte 


ach den Andern 60. Von 
Schacht herausgezogen, 12 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
aber in einem Zuſtande, RE 


die fich tiefer in der Grube 


ſeum. ; 
Neu aufgeſtellt: Das Portrait des verſtorbenen Herrn General⸗Stabsarzt Dr. Lampe, 
Ritter ꝛc., nach dem Leben gemalt von A. Höcker in Breslau. 
In Folge mehrfacher Wünſche der vielen Freunde und Verehrer des hochgeehrten Ber: 
blichenen, will ich es unternehmen, ein Porträt nach dem oben erwähnten, ſprechend ähnlichen 
Bilde, welches mir die trauernde Familie zu dieſem Behufe gütigſt bewilligte, in einem an⸗ 
gemeſſenen Format ſauber lithographiren zu laſſen. 5 
„Ich habe mir erlaubt, eine Subſkriptionsliſte in dem Muſeum auszulegen, und bitte nun 
die reſp. Freunde des Verſtorbenen, welche in den Beſitz eines ſolchen Andenkens gelangen 
wollen, ſich auf dieſem Bogen zu unterzeichnen. Der Preis eines Exemplares auf chineſiſchem 
Papier iſt 20 Sgr., auf weißem Papier 15 Sgr. 5 F. Karſch. 


(zweihändig a 21, Sgr. — vierhändig à 5 Sgr.) 
vorräthig bei Grass, Barth uud Comp, in Breslau, Herreustr. 20, 
und in Oppeln, Ring Nr. 49. 
Pär, Die Wegelagerer. 
Boildieu, Johann von Paris. 
Beethoven, Fidelio, 

Haydn, Orlando Palandrino, 
Mehul, Die beiden Blinden. 
Beethoven, Egmont. 
Herold, Zampa. 

Mossini, Der Babier von Sevilla. 
Mozart, Idomeneo. > 
Figaro’s Hochzeit. 

Die Zaubertlöte. _ 
Bellini, Norma. 

Donizetti, Anna Bolena. 
Kreutzer, Lodoiska. 

Bellini, Die Nachwandlerin. 
Meyerbeer, Emma von Ressburg. 
Cherubini, Der Wasserträger. 
Righini, Armida. 


Mozart, Titus. ; 
Bellini, Die Montecchi und die Ca- 
uletti. ' 

Spontini, Die Vestalin. 

Pär, Griselda. 

Donizetti, Der Liebestrank. 

Weigl, Die Uniform. 

Rossini, Othello. 

ür, Sargino. 

Onsiow, Der Hausirer. 

Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in Ae- 
gypten. 

Spontini, Ferdinand Cortez, 

Nicolo, Joconde, 

Rossini, Tancred. 7 

Mozart, Die Entführung aus dem Serail. 

Cosi fan tutte. 

Auber, Der Maurer und der Schlosser. 


Concert-Anzeige. Kossini, Die lialienerin in Algier. Rellind, Die Unbekannte. 

8 Freitag den 4. November n S 4 Bt, ger — — e 

55 er e |Mulklau, Die Räuberburg. | — Bianca und Fernando. 

2 Anna Fiebig, © |Boieldiew, Der Kalif von Bagdad. Winter, Das unterbrochene Opferfest. 
2 Pianistin aus Hamburg, Auber, Der Schnee. Weigl, Die Schweizerfamilie. 

2 2 . . Mozart, Der Schauspieldirektor. Caraffa, Masaniello. 

zelne musikalisches — Don Juan. Rossini, Die Jungfrau vom See. 

& Abend- 4 RER e eee eee eee 

2 & 

„ Unterhaltung aAuſpielhaus⸗ auf, 


lim Saale des Königs von Ungarn) 
* zu geben die Ehre haben. 8 
Das Nähere werden die nächsten 

Blätter dieser Zeitung enthalten. 
8. Einlasskarten à 15 Sgr. sind 
in der Musikalien-Handlung des 

8 Herrn Cranz zu haben. 

FC 
Bekanntmachung. 
Ich beehre mich hiermit, ertzebenst an- 
zuzeigen, wie ich das von meinem ver- 
storbenen Manne Carl Michael be- 


1 


a 


nem sel. Manne und mir geschenkte Ver- 


trauen. E 
Da ich keine. Passiva hinterlasse, so 
fordere ich Diejenigen, die mir noch 
schuldig sind, hiermit auf, mich biunen 
vier Wochen zu befriedigen. 
Reichenbach, den 22. October 1842, 
Julie, verwitiw. Michael, 
geb. Hirschberg. 

Von Th. Blocks neuem Koch: 
buch für bürgerl. Haushal⸗ 
tungen iſt die neue (Ste) Auflage 
(Preis 15 Sgr.) in allen Buchhand⸗ 
lungen Schleſiens vorräthig. 


Die neue (3te) Auflage des Werkes: 
Franz Nowak, der wohlbera⸗ 
thene Bauer, ein nützliches Hand⸗ 
buch für den deutſchen Landmann, 
von A. Rothe, Preis 15 Sgr., 


iſt in alen B di 
vozräthin en Buchhandlungen Schleſiens 


Unfern werthen Geſchäftsfreunden zeigen wir 


den Herrn A. 5 
Gesche ae ogrmberg 55 1 
Vollmacht mehr von uns A e Keine 
Stettin, den 20. Okt. Er en hat, 
RE Stromer. 
— Fum gründlichen Unterr 
in acer, der hebräischen che.. 
franz. und griech. Sprache, exbietet ſich ein 
stud. philos. Näheres Schweidnitzer Straße 


sessene Haus und Waarengeschäft an den 
Herrn ©. F. Emmmich verkauft habe, 
und danke ich verbindlichst für das mei- 
hiermit zur gefätigen Beachtung an, daß wir 


Nr. 5, im zweiten Gewölbe. 


Burnuſſe ꝛc. 


Mein unweit des Ringes hierſelbſt gelegenes, im 
Jahre 1822 neu erbautes, 4 Stock hohes Schau⸗ 
ſpielhaus, maffiv und im beiten Bauſtande, welches 
par terre das Theater nebſt vollſtändigen Dekorationen 
und ein Reſtaurations⸗Lokal, im zweiten Stock zwei 
Säle nebſt anſtoßenden Kabinets, dann aber auch eine 
Anzahl Wohnſtuben enthält: bin ich geſonnen, nebſt 
Inventarium, ohne Einmiſchung eines Dritten, bei Ein⸗ 
zahlung eines Angeldes von 6 bis 8,000 Nthlr. an 
den Meiſtbietenden aus freier Hand zu verkaufen, und 
8 habe dazu einen peremtoriſchen Termin auf den 22ften 
November C0. Nachmittags 2 Uhr von dem Hrn. Zu: 
ſtiz⸗Commiſſarius Ottow an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumt, wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. Etwaige 
Anfragen erbittet portofrei ; 
der Kaufmann Sehmiedeck. 


Brieg, im Oktober 1842. 
— . 


Großes Tuch und Kleider ⸗Magazin 


en gros und en détail von 


Abr. Stern, 


Ring No. 24, neben der alten Aceiſe. 
„Hierdurch beehre ich mich, den Empfang meiner ſämmtlichen, in Leipzig und Berlin 
perſönlich eingekauften Waaren ergebenſt anzuzeigen und auf die nachſtehenden Artikel ganz 
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beſonders aufmerkſam zu machen. 


Für Damen: 8 N 
Die neueſten Pariſer und Wiener Modells in gefertigten Cardinal-Mänteln, Crispinen, 


in Seide, Wolle, Mousseline de laine und Lama⸗-Flanelle. 
F ür Serre n: 

Die eleganteſten Mäntel, Spanier, Burnuſſe, Sack⸗Palitots ꝛc. 

in Tuch, Buckskin, Caſtorin und Hunting⸗Cloth. 


Röcke, Beinkleider, Weſten, Schlaf: und Morgenröcke und alle in dieſes Fach einſchlagende 
Artikel. 


Abr. Stern, Ring No. 24. 


. Demoiſelles, | un 
i ö i tigen ſind, kö ich ei kommen finden bei 
ee rn 9 ver er A. F. Schne Se Giſabelhſtraße Nr. 4. 


fi * 


„ 


welcher ſich 


Gegenſtände hat ſich fpäteftens zum 15. 


48 Seiten. 


Z3oueite Beilage 


Das 


Thomas 


8. 1843. 


Es bedarf wohl blos der Anzeige, daß ein 
etſchienen iſt, um das Intereſſe aller Gebildeten darauf hinzulenken. 
großem Maaße kund gegeben, daß die urſprünglich feſtgeſetzte Auflage, weil 
zureichend waren, verdoppelt werden mußte, welches wir auf dem Titel durch 
Aus der Zeit der Kaiſerin Maria Thereſia iſt der Stoff entnommen, und deutſche Zuſtände find es, 
ſerin zur meiſterhaften Darſtellung gebracht hat. Beſonders werden edle Frauen in dieſer Dichtung einen ſeltenen Genuß, und volle 


efriedigung finden, 


Neuem 


90 Bogen ſtark. 


Montag den 31. 


Drei Bände. 


Preis: 6 Nthlr. 25 Sgr. 


„Zweiter A 


1935 — 


zu e 254 der Breslauer 


Oktober 1842. 


Thyrnau. | 


Von der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle und St. Roche. 


Auf Velin⸗Druckpaper und geheftet. 


bdruck“ bezeichnen zu müſſen glaubten. 
welche diesmal die Frau Verfaſ⸗ 


Deutſchland wird dieſes neue Werk gewiß abermals mit verdienter, allgemeiner Anerkennung entgegen nehmen, der Mufengott aber von 
friſche, immergrüne Kränze ſeiner begünſtigten Dichterin darreichen. 5 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


So eben iſt Eſchtenen und in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20, Mar und Komp., Aderholz und andern Buchhandlungen zu haben; 


Geographie für Elementar⸗Schulen 


von Karl Ritſch, Lehrer in Aachen. 


r. 12. en 
Lachen, den 30. Auguft ish. 


gedruckt. Preis kart. 3 Sgr. In Parthieen noch billiger. 
Roſchütz'ſche Buchhandlung (P. Fagot). 


Beffentliches Aufgebot. 

Im Hypothekenbuch des im Hirſchberger 
Kreiſe liegenden Erb: Lehn⸗ und Nitterguts 
Lommnitz ſtehen Rub. III. Nr. 13, zufolge 
Dekrets vom 10. Mai 1836, noch 3750 Rtlr. 
eingetragen, welche die verwittwete Baronin 


von Roth von den für fie gehafteten 13750 


Rthlr., mit Zuſtimmung und unter Verzicht⸗ 
leiſtung der verwittweten Flach, geb. Exner, 
auf die 7 für ihre Lebenszeit gebührenden 
Zinſen nebſt 4 pCt. Zinſen feit Weihnachten 
835 zu gleichen Rechten mit dem ueberreſte 
an die Geheime Legations⸗Räthin v. Küſter, 
Marie, geb. Frein v. Geymüller, am 12. 
März 1 gerichtlich cedirt hat. 

Dieſe Hypothekenpoſt iſt zwar, laut gericht⸗ 
licher Quittung, der letzteren vom 25. Mai 
1841, abgezahlt, das darüber unterm 10. Mai 
1836 ausgefertigte Zweig⸗Inſtrument nebſt 
Hypothekenſchein aber nach Anzeige des Be⸗ 
ſiers des vorerwähnten Gutes Lommnitz, des 
Königl. Preuß. Geheimen Legations⸗Raths, 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig⸗ 
ten Miniſters am Königlich Neapolitaniſchen 
Hofe, Carl Guſtav Ernſt v. Küſter, ver⸗ 
loren gegangen, und auf deſſen Antrag das 
Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben der⸗ 
ſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs » Inhaber 
Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 7. Decbr. d. J. Vormittags um 11 uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Lieber im Parteien⸗Zimmer des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen 
ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 
währendes Stillſchweigen auferlegt, das ver⸗ 
loren gegangene Inſtrument für erloſchen er⸗ 


klärt und die Poſt in dem Hypothekenbuche 


gelöſcht werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1842. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 
3 Erſter Senat. 


Bekannt machun 
Zum ent ee Akten. 
a 5 
ſirter en und ang uf unbrauchbarer Taf 
a) zum allgemeinen Gebrauch zuläſſig 72 ¼ Ctr. 
i) zum Ginftampfen Seftimmte Ii Elte 
e) von eingebundenen Büchern losgetrennte 
Packdeckel 1 Ct 
iſt vor dem Oberlandesgerichts⸗Referendarius 
Kneuſel ein Termin auf den 29, Novem⸗ 
ber d. J. Vormittags 9 Uhr in unſerm 
Geſchäftsgebäude anberaumt worden, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bedeuten vorgeladen wer⸗ 
den, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
gegen baare . erfolgen ſoll. 
Ratibor, den 19. Oktober 1842. 
Königl. Oberlandes ⸗Gericht. 
Sa ck. 


—— 22 dl 


Es iſt am 6. Oktober eine Radwer, auf 
drei Säcke mit Kraut in einer 
blauen leinenen Schürze befanden, und ein 
Kupſel, als entwendet, in Beſchlag genommen 
worden. Der rechtmäßige Eigenthümer biefer 

o: 
vember c. in dem hieſigen Königl. Inquiſito⸗ 
tiat, Berhörzimmer N.. 16, bei dem Herrn 
Oberlandesgerichts⸗Referendarius Meitzen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Zeit 
geſetzlich über die qu. Gegenſtände verfügt 


werden wird. 


Breslau, den 28. Oktbr. 1842. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Einkauf 
von gebrauchten Meubles und Federbetten, 


und werden die höchſten Preiſe bezahlt, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtr. Nr. 43, im Meubles⸗Gewölbe. 


Bekanntmachung. 

Das in 54 Rtl. 15 Sgr. beſtehende, in un⸗ 
ſerm Judicial⸗Depoſito befindliche: Vermögen 
des hieſigen Handelsmann Samuel Herz 
ſoll bei der Unzulänglichkeit deſſelben zur Be⸗ 
friedigung feiner ſämmtlichen Gläubiger, deren 
Forderungen bis jetzt 662 Rtl. betragen, an 
die bevorzugten Gläubiger, gemäß $ 4 bis 7 
Theil I. Allg. G.⸗Ord., in dem auf 

den 5. Januar, V.⸗M. 10 uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Reimelt anberaumten Termine vertheilt wer⸗ 
den, und es ſind die bekannten Gläubiger 
heute hiezu vorgeladen worden. Alle etwani⸗ 
gen unbekannten Gläubiger des Samuel 
Herz werden daher aufgefordert, ſich vor oder 
ſpäteſtens in dem gedachten Termine zu melden 
und ihre Forderungen zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls ſie 1 5 Anſprüche an die in unſerm De⸗ 
poſitorio befindliche und zu vertheilende Maſſe 
werden verluſtig gehen. 

Oppeln, den 7. Oktober 1842. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Bauer Johann Tyla zu Kuhnau be⸗ 
abſichtiget, die in ſeinem Gehöfte beſindliche 
Windmühle auf ſein Feld zu verlegen, und 
nicht allein für ſeinen eigenen Bedarf, ſondern 
auch gegen Entgelt Mehl zu bereiten. 

Es werden daher Diejenigen, welche gegen 
dieſes Unternehmen Einwendungen zu haben 
vermeinen, auf Grund des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810, aufgefordert, ſolche innerhalb 
acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, vom Tage 
dieſer Bekanntmachung an gerechnet, hier an⸗ 
zubringen, widrigenfalls auf ſpätere Reklama⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird 

Kreutzburg, den 6. Oktober 1842. 

Der Königliche Landrath 
v. Wiſſell. 


Muͤhlenbau. 


Der Bürger und Bäckermeiſter Gottlieb 
Sartorius zu Neumarkt beabſichtigt, zur 
Förderung ſeines Gewerbetriebes, eine neue 
Bockwindmühle auf eigenem Grunde zu er⸗ 
bauen. Indem dies auf den Grund der Ver⸗ 
ordnung vom 28. Oktobor 1810 zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird, werden zugleich 
Diejenigen, welche dagegen ein Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, aufgefordert, daſ⸗ 
ſelbe innerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
hier anzumelden. 

Neumarkt, den 25. Oktober 1842. 

Königlicher Landrath. 
Sch 


Warnung. 


Da der Stadt⸗Aelteſte, frühere Leder⸗Fabri⸗ 
kant Herr Johann Ernſt Bernhardy 
zu Oels Niemandem etwas ſchuldet, ſo wer⸗ 
den alle etwa vorkommenden und zum Ankauf 
angebotenen, mit ſeiner Unterſchrift verſehenen 
Schriftſtücke, als Wechſel, Schuldverſchreibun⸗ 
gen ꝛc. hiermit für ungültig und werthlos 
erklärt. 

Ich als General⸗Bevollmächtigter des Herrn 
Bernhardy nehme Veranlaſſung, vor dem 
Ankaufe folder nur auf unredlichem Wege 
erlangten Papiere, aus welcher Zeit fie auch 
herrühren mögen, hiermit Jedermann zu warnen. 

Breslau, den 26, Oktober 1842. 


Gi e f e, 
Königl. Polizei: Infpektor. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Semi⸗ 
natiſt, der Zeit und Luft hat, auf dem Lande 
Unterricht und Führung von einem oder zwei 
Knaben, bald oder auch erſt zu Weihnachten c. 
zu übernehmen, kann das Nähere Kloſterſtr. 
Nr. 16, par terre erfahren. 


aubert. 


Auktion. 

Am 1. November c. Vormittag 9 Uhr 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breite⸗Straße 
Nr. 42, j 

mehrere neue Stubenteppiche, eine Par⸗ 


Seins 


Form), Aprikoſen 
. mittel aͤmmig und Spalier; en 

ämmige Aepfel, Birnen, Kirſchen und Pflau⸗ 
men; großfrüchtige engliſche Stachelbeeren, 
großfrüchtige Johannisbeeren, Himbeeren, ſtarke 
gutbewurzelte Weinſenker in den beſten Sor⸗ 
ten; ferner: chineſiſche Fliederbäume, Schnee⸗ 


Pfirſichen (in 1 2 


ballenbäume, rothblühende, fleiſchfarbige Ku⸗ 


gel⸗Akazien, Trauer⸗Akazien, Trauer⸗Weiden, 
Trauer⸗ulmen, Trauer⸗Eſchen, hochſtämmige, 
mit Kronen verſehene Roſenbäume, nebft allen 
übrigen, in meinem Holzpflanzen⸗Verzeichniſſe 


drittes Dichterwerk von der gefeierten Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle und St. Rode aufgeführten Bäumen und Sträuchern em: 
Gleich nach der erſten Ankündigung hat ſich die Theilnahme in jo pſiehtt zu geneigter Beachtung: : 


die Exemplare derſelben für die eingegangenen Beſtellungen nicht 


Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


geiſtige * kautionsfahiger Ziegelmeiſter, der 


ne 


als Dachziegeln, zu b g 
Weihnachten d. 8. rennen verſteht, findet 
Engagement bei dem D 
Neiſſer Kreiſes. 


——. , 

Wünſchte eine gebildete Dame bei einer 
Familie in Penſion zu treten, ſo beliebe 
ſelbige ſich gütigſt, der näheren Bedingungen 
wegen, auf der Roſenthaler Straße Nr. g, 
zwei Stiegen hoch, zur Madame Richter zu 


tie Tuchreſte und Bukskings, eine Par: bemühen. 


tie Seife, verſchiedene gute Meubles 


Drehorgel 
öffentlich verſteigert werden. i 

Breslau, den 29. Oktober 1842. 

Mannig, Aukions:Commiffar. 
Auktion. 

Am 3. November d. J., Vormittag 11 uhr, 
ſollen im Hauſe Nr. 14 am Stadtgraben, aus 
dem Nachlaſſe des Herrn General-Arzt Dr. 
Lampe, 2 Chaiſe⸗ und 1 Reiſewagen, ferner 
1 Bretter: und 1 Waſſer⸗Wagen, und endlich 
mehrere Paar Pferdegeſchirre und verſchiedene 
Stallutenſilien öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. Oktober 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Montag den 7. Novbr. d. J. und in den 
folgenden Tagen, Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags um 2 uhr, ſoll in Nr. 16 Dom⸗ 
ſtraße, der Nachlaß des Dom⸗Kapitular Hrn. 
Anders, beſtehend in Silbergeſchirr, Uhren, 
Porzelan, Gläſern, Leinenzeuz, Betten, Meu⸗ 
bles von Mahagoni: u. Zuckerkiſtenholz, einem 
Flügel⸗Inſtrumente, einem Klavier, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Buldern, einer Violine u. einer Viola 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Breslau, den 28, Oktbr. 1842. 

Die Teſtaments⸗Exekutoren. 


Auktion. 

Donnerſtag den 3. Nopbr., früh um 
8 Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. Bern⸗ 
hardin in der Neuſtadt, Nachlaßſachen ver⸗ 
ftorbener Hofpitaliten gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Das Vorſteher-Amt. 

Der Tauz⸗Unterricht f 
unter Leitung des Herrn Baptiſte beginnt 
in meiner Anſtalt nach den erſten acht Tagen 
des Novembers, daher erſuche ich Alle, welche 
geneigt ſind, daran Theil zu nehmen, ſich bal⸗ 
digſt bei mir melden zu wollen. 


Julie verw. Peierls, geb. Urbach. 
Roßmarkt Nr. 13. 


Ziegelei⸗Verpachtung. 

Eine ganz in der Nähe von Breslau 
ſehr vortheuhaft gelegene Ziegelel iſt ſofort 
zu verpachten und das Näh zee beim Gaſt⸗ 
wird Püſchel, Schmiedebrücke im gol⸗ 
denen Hirſchel, zu erfahren. 


; Geſuch. 

Ein Handlungs⸗Commis, im Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft routinirt, ſucht in dieſer oder einer 
andern Branche unter ſoliden Bedingungen 
bald oder Weihnachten ein Unterkommen. — 
Geehrte Adreſſen unter Litt. A. T. nimmt 
Herr Kaufmann D. W. Müller, Ring 
Nr. 7, an. 


Eine Partie Mouſſeline und Battiſte 
zu auffallend billigem Preife, fo wie auch 
zu Weihnachten ſich eignende Geſchenke, 
empfiehlt die Mobe⸗Waaren⸗Handlung von 
[P. Weisler, Syweidnigerfir. Nr. 1. 


33 verkaufen: f 
Eine Flöte von Grenadillen⸗Holz mit H- Fuß 
und allen Klappen, ein Violoncello und eine 
bedeutende Sammlung von Flöten⸗Muſikalien, 
beſtehend in Quintetten, Quartetten dc. für 
den höchſt billigen aber feften Preis von 45 Ktl. 
an der grünen Baumbrücke Nr. I, zwei Stie⸗ 
gen hoch, von 2 bis 3 uhr. 


Anſtändige junge Mädchen, welche das Blu⸗ 
von Mahagoni u. Zuckerkiſten und i ace een e 18 00 


und dauernde Be⸗ 
ſchäftigung wünſchen, können ſich melden: Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 10, 2 Treppen hoch. 


Eine pupillariſch ſichere Hypothek von 3000 
Rthlr. iſt Ring Nr. 40 zwei Treppen, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, ſofort zu vergeben. 

Das Dominium Bingerau, Trebnitzer Krei⸗ 
ſes, ſucht zu Weihnachten d. IJ. einen Gärt⸗ 
ner, welcher außer dem Gemüſeanbau und 
Baumzucht auch die Tiſch⸗Bedienung verſteht. 
Subjekte, welche ſich mit guten Zeugniſſen aus⸗ 
weiſen können, haben ſich an oben genanntem 
Orte ſelbſt oder in Breslau, Salzſtraße Nr. 5, 
zu melden. 


Teltower Ruͤbchen. 


Der erſte Transport der beſten Teltower 
Rüben ſind angekommen, und werden zum 
möglichen billigen Preiſe begeben bei J. G. 
Starck, auf der Odergaſſe Nr. 1. N 
fließenden großfornigen — 

trach. Caviar, 


Sardines à Thuile, 


achte SU 
Teltower Ruͤbchen 
— anſebra j 
Gaͤnſebruͤſte 
erhielt neuerdings und offerirt: am; 
J.“ ourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 
Die erſte Sendung 


Teltower Rübchen 


erhielt fo eben und empfiehlt: i 


Guſtav Rosner, 


Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


in allen sa : A die Handl 
9 die indlun 
Karls⸗Straße Nr. 32 in Breslau. * 


+ 


EEE TE WEHR FON 
Eine gute Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin, Reuſche⸗Straße Nr. 49. N 64 


Aecht Aſtrachaniſchen 
Caviar 


offerirt: 


C. F. Wieliſch. 
Eine Deſtillir⸗Blaſe, 


beſtehend aus einem Kupfer⸗Topf, Hut und 
Schlange, faſt wie neu, enthaltend 60 Quart 


Preußiſch, wiegend 82% Pfund, das Pfund 
11 Sgr. 
Zu haben bei „ Nawitſch, 


M 
Nikolaiſtraße Nr. 34, par terre. 


wei große Wa en de, g 
ju oe an ee dane en sum Be 
kauf, iat an der Konigsbrücke Ar. 1. Kc 
heres bei dem Kutſcher. f 


— . — —— —- —̃ — 

Zu vermiethen Term. Weihnachten zu 
beziehen, Sandstrasse Nr. 12, im zweiten 
Stock 4 Zimmer, par terre ein Zimmer 
und Zubehör, Pferdestall und Wagenre- 
mise. 


Die Buchbinderei⸗, 9551 5 und Pappwaaren⸗ 


Fabrik des = 
Adolph v. Bardzki, 
a7 7 Hintermarkt Nr. 2, 1255 
empſiehlt beim Herannahen des Weihnachtsfeſtes dem hochgeehrten Publikum fein reichhalti⸗ 
ges Lager von Pariſer und 1 derwaaren, als: Mappen, Portefeuilles, 
Brieftaſchen, Eigarren⸗Etuis ꝛc., große Auswahl von Pariſer Goldborten, 
einen bunten franzöſiſchen Le uche eigene Fabrikate von feinen Pappſachen, 
an 1 und Wirthſchafts⸗ cher, lünirt und unlinirt, Gebet⸗, Geſaug⸗ und 
ammbücher. * ? 

Alle Beſtellungen zu Garnirungen von Stickereien, deren ich ſelbſt viele befike, 
ſe wie die Anfertigung von eleganten Bücher Einbänden, werden bis zu dem letzten 
Be vor dem Feſte angenommen und bin ich in den Stand geſetzt durch ein bedeutendes 

erfonal von wen jeden mir zu Theil werdenden Auftrag puͤnktlich auszuführen. 

12 enthalte mich jeder weiteren Anpreiſung, und beſonders der Einſendung von Eir⸗ 
eulair- und Emppeblun 8:Schreiben, wie dies in neuerer Zeit Mode geworden, ftüge 
mich hingegen auf mir ſeit länger als 10 Jahren geſchenkte Vertrauen eines hochgeehrten 
Publikums, und 5 fie ich daſſelbe auch iu dieſem Jahre bewährt zu ſehen, was ich mir durch 
ſtrenge Pünktlichkeit und Solidität zu erhalten ſuchen werde. 


Heinr. Landwehr, R 
Sammet, Seidenwaaren- u. Velpel⸗Fabrikant 
a aus Berlin, 

in Frankfurt a/ O., große Scharrn⸗Straße, Markt⸗Ecke 

f (im ehemaligen Buſchſchen Hauſe ))) 5 
bezieht die Frankfurt /O.⸗Martini⸗Meſſe zum erſten Mal mit feinem 
Lager eigener Fabrik, und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

„eine ſehr reiche Auswahl ſeidener fagonnirter Weſten, ſchwarze 
Weſten und Cravatten-⸗Atlaſſe, Velours- und Atlas: Herren: 
Shawls in den neueſten Deſſeins, Herren⸗Halstücher in la- 
conne, uni und quadrille, ſchwarze und couleurte Kleiderſtoffe 
in glatt und fagonnirt, ſchwarze couleurte, jaspirte und carrirte 
Velpels, dergleichen Molesquins, Damen-Fichus und Cra⸗ 
vatten in Velpel und Sammet, in neuen geſchmackvollen Mu⸗ 
ſtern, ſeidene Müller⸗Gaze (auch Beuteltuch genannt) ꝛc. ꝛc. 


Auffallend billiger Waaren⸗Verkauf, 


beſtehend in den neueſten Mouſſelin de Laine⸗Roben von 2%; Rthl. ab, 9% Camelotts bei 
ſchönſtem Seiden⸗Glanz, ſchwarz und couleurt von 19 Sgr. pr. Elle ab. Kleider⸗Cattune, 
ächtfärbig, moderne, von 2½ Sgr. pr. Elle ab. Gardinen⸗Mulls, Franzen und Borten, zu 


Fabrik⸗Preiſen. 5 
Henr. Schleſinger, 
Karlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzerſtraſte, erſte Etage. 
am Ringe, Schweidniger-Straße Nr. 1, 
3 im Hauſe des Kaufmann Herrn E. G. Müller, 
empfiehlt ihr durch direkte Zuſendungen aufs vollſtändigſte aſſortirte Modewaa⸗ 
ren⸗Lager ſeidener, wollener und halbwollener Mäntelſtoffe, / br. coulsurte und 
ſchwarze ſeldene Zeuge, wollene und halbwollene zu Herbſikleidern ſich eignende Stoffe, 
% und % br. bunte Cambrics zu jedem beliebigen Preiſe, fo wie auch Tücher in 
allen Nuancen. 98 8 
Für Herren die neueſten Bouckskins zu Beinkleldern, Weſten in Wolle und 
Seide, Shlſpſe, ſeldene und baumwollene Foulards⸗Taſchentücher. 
Durch reele Waaren und promptefte Bedienung iſt es mein eifrigftes Beſtre⸗ 
ben, den mir von einem hohen Adel und hochzuverehrendem Publikum zu ſchenken⸗ 
den Vorzug in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 


Wollene Kleider: und Maͤntelſtoffe. 


breite Damaſte für 6%, Sgr. 
lin de 1 oben von 2½ Rthl. an; 
von 3 Kthl. an; 


empſiehlt: 


Seiden⸗, Plüſch⸗ und Velpel⸗Hüte 
für W Mädchen und Kinder, glatt und S. hlef Jason, empfiehlt Außerft billig: 
Karleſtraße Nr. Heure Schleſinger, erſte Etage. 
N ei Die Niederlage von f 
Waldwollen⸗ Schlafdecken, 


„ „ Eliſapet⸗Straße Nr. 11 in Breslau 
iſt durch neue Zufuhr beſonders mit billigerer Gattung ergänzt. 


Gut möblirte Zimmer ſind ortwäh⸗ ar Zu vermiethen 5 
rend auf Stunden, Tage und e, zu ver- iſt Ritterplath Nr. 12 der erſte Stock, beſte⸗ 
miethen, auch Stallung u genplat, Al- hend aus 1 Stuben und einer heizbaren Al: 
brechtsſtraße Nr. 39. — nebſt Beigelaß, und kann derſelbe ſogleich 
2 Nr. 8 sind Remisen zu] er auch zu Weihnachten bezogen werben, — 
varaisihanscliäheres im Comtoir, Par terre. ns Nähere ift daſelbſt bei der Eigenthümerin 


erfahren. 
Lu vermiethen Eine Stube nebft Alkove und Beigelaß, mit 


sind Keller, Böden, Stube mit Kammer: | oder ohne Mabel, iſt von Weihnachten bill 


Karls-Strasse Nr. 45. Rr. TE a zu beziehen, Feldgaſſe 
Zu vermiethen u. Term Ostern zu be- Neun en rcchts. 
ziehen, Sandstrasse Nr. 12, im zweiten zn dennen 


2 Nr. 23 iſt in der I. Gtage 
Stock, 5 Zimmer u. Beigelass, Albrechts- eine gut meublirte 1 Stube vom 1 
EHEN, 


steasse Nr. 8 ein offenes Gewölbe. 


Der vierteljährliche En u für die Breslauer Zeitung 
20 Sgr.; die Zeitung allein lr. 7½ Sgr. Die ronik allein 
Teske oute 2 Thlr. 12% 127 die Saen allein 2 Thlr., die Chronik allein 


Novbr. d. J. ab zu v 


1936 


in Verbindung mit ihrem Beſblatte „Die 
Sgr. Auswärts koſtet die B 
Sgr.; fo daß alſo den geehr ten 


— 


a. Polen. Hr, Rentier Hamilton a. England 
— Weiße Adler: Frau Ober⸗Amtm. Wün⸗ 
ſche a. Rheinſchdorf. HH. Kavfl, Frank aus 
Rückers, Otto a. Frankfurt a. O. Hr. Par⸗ 
tikulier Graf v. Schmettow a. Brauchitſchdorf. 
Hr. Amtsrath v. Raumer a. Kaltwaſſer. Hr. 
Fürſtl. Leibarzt Dr. Weigel a. Schlawenzitz. 
— Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Safe 
aus Guben. — Hote de Sileſie: Br 
Kaufl. de Wilde a. Mexico, Kroder a, Ber⸗ 
lin. Hr. Reg.⸗Kondukteur Grapow a. War⸗ 
tenberg. Hr. Gutsb. Müller a. Poſen. Hr. 
Faktor Grelich a. Oſiek. — Deut ſche Haus: 
Hr. Ober⸗Amtm. Bluhm aus Saabor, Dr 
Gutsb. Schmidt a. Märzdorf. Hr. Dr 
Aſſeſſor Treſcher a: Greifswald. Hr. Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Kondukteur Reiche a. Cöln. Hr. Sehe 
tär der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Gellſchaft Roß⸗ 
burg a. Hagen. 


Gute Goktavige Flügel⸗Inſtrumente ſind zu 
v en und auch zu verkaufen Hummerei 
Nr. 56, eine Stiege. 2 


Zu vermiethen 
iſt eine freundliche Stube, mit oder ohne 
Möbels, an eine einzelne Perſon. Das 
Nähere Urſulinerſtraße Nr. 6 (Judenſchule), 


eine Stiege hech, vorn heraus. - 
25 umene Fremde. 

Den 29, Oktober. Goldene Gans: Se. 
Durchlaucht der Herzog v. Anhalt⸗Cöthen und 
Ihre Durchlaucht die Herzogin v. Anhalt⸗Cöthen 
aus Cöthen. J. D. die n e v. ‚Caro: 
lath und Hofdame Fräulein v. Stockhausen 
aus Köthen: Sch. Majore v. Davier und 
v. Bodenhauſen, Hr. Kammerherr Lieut. von 
Trütſchler u. Hr. Kabinets⸗Aſſeſſor Kreutz aus 
Cöthen. Hr. Major v. Vinck a. Berlin. Hr. 
Keisdeputirter v. Heyne a. Kroſchwitz. HB. 
Kaufl. Dubois a, Düren, Cornelius a. Coln. 
HH, Studioſen Radzimowski u. Koziowski a. 
Mewe. — Weiße Adler: Hr. Kammerherr 
Graf v. Garczynski a. Großherz. Poſen. Hr. 
Hauptm. Fligely a. Jüterbog. Hr. Kabinets⸗ 
Sekretär Delmann a. Cöthen. Hr. Gutsbeſ. 
v. Zychlinski aus Kaszy. Hr. Lieut. Märcker 
a. Glumbowitz. Hr. Partikulier Wäber aus 
Liegnitz. Hr. Rentmeiſter Bertra a. Enders⸗ 
dorf. Hr. Direktor Grundmann a. Kattowitz. 
HH. Lieuts. Meinert a. Schweidnitz, Müller 
a. Grottkau. Hr. General v. Klicki a. War⸗ 
ſchau. Hr. Gutsb. Pohl a. Lorenzberg. Hr.“ 
Bar. v. Maltitz aus Alt⸗Roſenberg. — Gol⸗ 
dene Schwert: H H. Kaufl. Kornfeld aus 
Hamburg, Brazi a. Mainz. Hr. Major von 
Köcdrig a. Mondſchütz. Hr. Banquier Heine: 


Hr. Kandidat Alers a. Lieg 
nitz. — Blaue Hirſch: HH. Gtsb. Miketta 
a. Rakau, Fiſcher a. Halbendorf. Hr. Ober 
Amtm. Riegner a. Ddlig, Hr. Kamme 
Michaelis aus Trachenderg. Hr. Thierarzt 
Schiffer aus Oels. — Rautenkranz: Hk. 
Kaufm. Berger aus Guttentag. — Weiß 
Storch: Hr. Kaufm. Zobel a. Kempen. — 
Gelber Löwe: Hr. Ke Müller 
a. Erlangen. Hr. Poſt⸗Inſp. Schwebs aus 
Oels. Hr. Poſthalter Ledermann a. Warten? 
berg. — Hotel de Saxe: A 8b. Jentſch 
a. Kehle. Hr. Lieut. v. Hocke a. Kempen. 


Wechsel- & Geld-Cours, 
Breslau, den 29. Octbr, 1842. 


Wechsel- Course. 


mann aus Berlin. — Hotel de Sileſie: Briefe. | Geld. 
Hr. Kammerger.⸗Aſſeſſor v. Keſſel a. Berlin. Iusterdam in Cour. 1 Non. — 189% 
Hr. Gymnaſtallehrer Fleiſcher aus Liſſa. Hr. nemburg in Banco + Vists 151½% — 
Geſandtſchafts⸗Sekretär Dotezae a. Frankreich. Dito 8 — 149% 
Hr. Gutsb. Mochmann aus Wilſchkowig. — London für 1 Ff. St. . J Mon,] 6. 24%¼ ( — 
Deutſche Haus: Hr. Gutsb. Walliczek aus] Leipzig in Pr. Cour. . f Vista] — 2 
Danzig. Hr. Kammer ⸗ Direktor Wideburg a. Dr Messe 2% 1 
Oels. Hr. Poſtexpedient Wandelt a. Seelow. augsburg Aon! — = 
Hr. Kaufm. Fleiſchner aus Glatz. Hr. Oeko⸗ Wen 2 Mon.“ — 1 103% 
nom Herrmann aus Borkwitz. — Blaue Berlin a vista 100 / —— 
Hirſch: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Frommelt a. Ditto 2 Mon.“ — 99 76 
Schedlau. Hr. 8 9 a 2 
bitzko. Hr. Gutsb. v. Weidebach a. Beitſch. 
— Hotel de Saxe: Hr. Ob.⸗Amtm. Tſchir⸗ Geld- Course.“ 
ner a. Ottendorf. Hr. Gutspächter Majunke] Holländ.! Rand- Dukaten 5 Fine 
a. Ladzice. — Rautenkranz: Fräul. v. Gar: | Kaiser: Dukaten 98 A 
czynska a. Skaradowo. Hr. Baumeiſter Läſ⸗ | Friedrichsd'or . +...» -r- ee 
fig a. Beuthen. — Zwei goldene Löwen: Louisd err 109444 — 
Hr. Lieut. Schrötter u. Hr. Fabrikant Groß Polnisch Courant — — 
a. Brieg. Hr. Fabrikant Hertel a. Gleiwitz. Polnisch Papler- Geld Ba) — 
HH. Kaufl. Schleſinger a. ON Hoffmann Wiener Einlös.-Scheine . ... 42 — 
d. Beh: ee e icki a. Brieg. Ass x 

r. — r a. 2 a > 

Privat » Logis: Neumarkt 20: Herr Tg Pe 
Paſtor Ehlers aus Loslau. — Ketzerberg 15: Stsats-Schuldsch., convert, | 4 103% — 
Hr. Kaufm. Lierchammer a. Krakau. — Frie⸗ Scehdl. Pr. Scheine à50 R. — 90 
rich⸗Wilhelmsſtr. 69: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Breslauer Stadt-Obligat,.. 3½ | 101%] — 
Lange a. Keutzburg. Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 97 — 

Den 29. Oktober. Drei Berge: HP. Grossherz. Pos. Pfandbr. , 4 105% — 
Kaufl. Schmidt a. Frankfurt a. O, Altmann Schles. Pfandbr. v. 1000 . 3½ ar ee: 
a. Eilenburg, Kurtz u. Contenius a. Glogau. dito dito 800 R. 3 102¼/ — 
Hr. Fabrik⸗Dirigent Kaſelowski u. Buchhalter] dito Litt. B. dito 1000 . 4 BR pe 
Hainkis a. Erdmannsdorf. Hr. Ober-Amtm, | dito dito 500 R. 4 105 % — 
Schröter a. Gchweidnitz. Hr. Partik. Hertz | Eisenbahn -Actien 0%/8. 
mann a, Glogau. — Goldene Gans: Hr. voll eingezahlt „+... 4 91 * 
Landſchafts⸗Direktor v. Debſchütz aus Pollent⸗ | Freiburger Eisenbahn; Act. 
chine. HH. Gutsb. Grafen v. Feleky und voll eingerahlt . 4101 — 
v. Bethelen aus Siebebürgen, v. Brzozowski] Discont ..»..... 4% — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Morgens 6 uhr. 

Morgens 9 uhr. güne ewölk 
Mittags 12 uhr. ne Iten 
Nachmitt. 3 15 Federgewölk 
Abends 9 uhr. überwölkt 


Thermometer 
feuchtes 


6 uhr. 27% 


Morgens 


Morgens 9 uhr. 7,36 75 
Mittags 12 uhr. 7,40 * 
Nachmitt. 3 uhr. 770 Zo kleine Wolken 
Abends 9 uhr. 8,86 } N 0, 


Temperatur: Minimum — 1, 0 Maximum + 7, 1 Oder + 5, 6 


Breslau, den 29, Oktober. 
Mittler. Niedelgſter. 
1 Kl. 20 Ser. 6 pf. 1 Kl. 18 Sgr. 6.5. 
1 1 5 
1 Kl. 3 Sgr. — Pf. 1 Kl. 1 Sge. — PM 
Rl. 27 Sgr. 9 pf. — Ml. 27 Sgr. — vl. 


Getreide Preiſe. 
Höchſter. 

Welzen: 1 Kl. 25 Sgr. 6 Pf. 

Roggen: 1 Ri. 15 Sgr. — Pf. 

Gerſte: 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 

Hafer: — Al. 28 Sgr. 6 Pf. — 


AIXIUCh Chronik”, ik am Drte 1 Thlr. 
‚Zeitung in Verbind W. erfhen Gern 
Interefienten für die Ebro wesen a enet Wi. 


1 


